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Politiſche Ueberſicht. 

Breslau, 13. December. 
Wir haben bereits kurz berichtet, daß die Antwort des Juſtiz⸗ 
miniſters auf die Beſchwerde der „Königsb. Allg. Ztg.“ wegen der 
dortigen eigenthümlichen Vorgänge nunmehr ergangen iſt. Das Schreiben 
des Juſtizminiſters hat folgenden Wortlaut: 

Berlin, den 4. December 1889. 
5 Auf Ihre Vorſtellung vom 4. November d. J., betreffend das Ver⸗ 

fahren der Juſtizbehörden in Königsberg i. Pr. aus Anlaß des in der 

„Königsb. Allg. Ztg.“ veröffentlichten Berichts über die Hauptverhand⸗ 
lung in der Straſſache gegen die Bankiers Konrad und Robert Gaedeke 
daſelbſt erwidere ich Ihnen Folgendes: 

Was die in der Nummer 374 der „Königsb. Allg. Ztg.“ vom 
19. October d. J. veröffentlichte Berichtigung des Herrn Präſidenten des 
Oberlandesgerichts hinſichtlich des in der Nummer 336 derſelben Zeitung 
vom 27. Septbr. d. J. enthaltenen Berichts über die erwähnte Hauptver⸗ 
bandlung betrifft, jo hat der Herr Präſident hierbei von der nach § 11 
des Geſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874 auch jeder Privatperfon 
zuſtehenden Befugniß zur Berichtigung der in einer Zeitung mitgetheilten 
Thatſachen Gebrauch gemacht. Wenn Sie glaubten, daß der Ober: 
e nicht berechtigt war, oder daß Ihnen die 
sugepangen: Mittheilung deſſelben eine Berichtigung im Sinne der an: 

eführten Beſtimmung nicht darſtelle, ſo hätte es Ihnen frei geſtanden, 
ie Entſcheidung des Gerichts über dieſe 1 herbeizuführen. Der 
uſtizminiſter hat keinen Anlaß, im Aufſichtswege in eine Prüfung von 
ragen einzutreten, deren Entſcheidung das Geſetz den Gerichten vor⸗ 


halten hat. 
Anlangend die ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen, welche gegen Sie 
in Folge der verſchiedenen, die berührte Angelegenheit . Ver⸗ 


öffentlichungen der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ eingeleitet 
worden ſind, ſo muß der Juſtizminiſter ſich einer Einwirkung auf dieſe 

zur Zeit noch ſchwebenden Unterſuchungen enthalten. > 
„Dagegen kann ich Ihre Beſchwerde über das bereits eingeftellte Ver⸗ 
fahren wegen des Artikels „Die beiden Berichte über den Proceß 
Gaedeke“ in der Nummer 388 der mehrbezeichneten Zeitung nicht für 
unbegründet erachten. Ich vermag es nicht zu billigen, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft die Beſchlagnahme der betreffenden Zeitungsnummern und 
die 8 der Räume der Redaction nach dem Original dieſes 
Artikels bei dem Amtsgericht beantragt hat. Dem Herrn Erſten Staats⸗ 

anwalt daſelbſt wird eine entſprechende Eröffnung gemacht werden. 

Die Anlagen Ihrer Borftelung folgen anbei zurck. 
Der Juſtizminiſter. 
gez. von Schelling. 

Ueber die Pläne Stanley's berichtet die „Magd. Ztg.“: In einer 
Depeſche, welche der berühmte Forſcher an den König der Belgier richtete, 
meldet Stanley, daß er am 15. December Zanzibar zu verlaſſen gedenke. 
Von Zanzibar aus begiebt er ſich zunächſt zu einem dreitägigen Beſuche 
am Hofe des Khedive Thewfik nach Kairo und reiſt ſodann von dort direct 
nach Brüſſel, wo man ſeiner Ankunft zwiſchen dem 20. und 30. Januar 
1890 entgegenſieht. Der Aufenthalt Stanley's zu Brüſſel dürfte etwa 
zwei Wochen dauern, da Stanley als berathendes Mitglied an den letzten 
Arbeiten der afrikaniſchen Conferenz Theil zu nehmen wünſcht. Von 
Brüffel aus begiebt ſich Stanley ſodann auf einige Wochen nach London, 
um der dortigen Emin ⸗Befreiungs⸗Geſellſchaft den Bericht über feinen 
Afrikazug vorzulegen. Wie man hört, hat Stanley den ihm angetragenen 
Poſten eines General⸗Gouverneurs der Beſitzungen der engliſchen Oſtafrika⸗ 
Geſellſchaft abgelehnt. Er gedenkt vielmehr ſchon in einigen Monaten 
einen neuen Afrikazug zu organiſiren zum Zwecke der genaueren Er⸗ 
forſchung der Gegenden Innerafrikas, die er ſoeben durchſtreift hat. 
Stanley ſteht übrigens, obwohl er ſeine letzte Expedition im Auftrage der 
Londoner Emin⸗Relief⸗Company unternahm, nach wie vor im Dienſte 
des Königs Leopold II., von dem er ein Jahresgehalt von 15000 Fres. bezieht. 
Das Vorgehen der ſerbiſchen Regierung gegen die Salzmonopol⸗ 
Geſellſchaft wird durch folgenden Bericht des Finanzminiſters an den 
Miniſterrath begründet: Durch den Vertrag werde dem ſerbiſchen Staate 
die Ausbeutung einer der wichtigſten Einnahmequellen verſchloſſen, während 
die Monopol⸗Geſellſchaft den alleinigen Vortheil genieße; die Monopol⸗ 
Verwaltung habe ſich geweigert, den begründeten Klagen des ſerbiſchen 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Publikums über ihre Gebahrung Rechnung zu tragen; desgleichen ſei die 
Geſellſchaft nicht zu bewegen geweſen, den von der ſerbiſchen Regierung 
mit Rückſicht auf die prekäre Lage der Landesfinanzen an ſie geſtellten 
Forderungen zu entſprechen. Die Anglobank behauptet dagegen, allen von 
ihr übernommenen Verpflichtungen in ſeruvulöſeſter Weiſe nachgekommen 
zu ſein, überdies innerhalb der ſieben Jahre, ſeit welchen der Salzmono⸗ 
polsvertrag in Kraft ſteht, auch nicht eine einzige Klage über ihre Ge⸗ 
bahrung vernommen zu haben, ſo daß die Löſung desſelben offenbar auf 
das Beſtreben der derzeit herrſchenden Partei, die geſammte Verwaltung 
an ſich zu ziehen, zurückzuführen ſei. Der für die Dauer von 15 Jahren 
geſchloſſene Vertrag hätte noch 8 Jahre zu laufen. Auf ebenſo lange bin? 
aus erſtrecken ſich auch die Annuitäten des urſprünglich 5,6 Mill. Fr. be: 
tragenden Darlehens, welches auf Grundlage der Verpfändung des Salz⸗ 
monopols ſeiner Zeit von der Anglobank dem ſerbiſchen Staate gewährt 
wurde und von dem gegenwärtig noch 3,4 Millionen ausſtändig find. 
Außerdem haftet eine Caution von 500 000 Fres. für die Einhaltung der 
Vertragsverbindlichkeiten, ſo daß nach Anſicht der Bank eine vorzeitige 
Löſung des Monopolsvertrages in keiner Weiſe gerechtfertigt iſt. 

Die Uebernahme der Salzregie erfolgte durch die ſerbiſche Regierung 
am 11. d. M. mit Anwendung von Gewalt. In Belgrad erſchien 
um 9 Uhr eine vom Finanzminiſter entſendete Commiſſion, forderte die 
Uebergabe des Lagers, beziehungsweiſe der Schlüſſel zu den Magazinen 
und verbot den Weiterverkauf von Salz. Die Beamten der Niederlage 
welche von Wien aus keinerlei Weiſung in diefer Richtung beſaßen, ver: 
weigerten die Uebergabe des Lagers und der Schlüſſel. Darauf in⸗ 
tervenirte die Polizei und die Beamten mußten nun der Gewalt 
weichen. Die Commiſſion ließ ſich die Salzausweiſe übergeben und 
legte die Gegenſperre an die Magazine an. Erſt gegen Mittag traf ein 
Telegramm der Anglo⸗Bankein, welches die nöthigen Inſtructionen enthielt. 
Das Telegramm war, wie ſich ſofort zeigte, ſchoͤn am Tage zuvor von Wien 
abgeſendet worden, der Niederlaſſung aber etwa 16 Stunden nach der Ab⸗ 
ſendung zugeſtellt worden. Es liegt die Vermuthung nahe, daß die Depeſche 
zurückgehalten wurde. Faſt in der gleichen Weiſe vollzog ſich die Ueber⸗ 
nahme der Staatsregie in allen anderen Städten, nämlich Gradiſchtie, 
Radujevatz, Schabatz, Semendria, Obrenovatz und Niſch. Ueberall er⸗ 
ſchienen zur größten Ueberraſchung der Angeſtellten des Salz⸗Unter⸗ 
nehmens Commiſſionen des Finanzminiſteriums mit dem Begehren, man 
möge das Lager und die Schlüſiel übergeben; überall vollzog ſich die 
Uebergabe unter Proteſt. In Schabatz und Obrenovatz mußte, genau fo 
wie in Belgrad, erſt Gewalt angewendet werden. Die Niederlaſſungen 
melden übereinſtimmend, daß ihnen die telegraphiſchen Weiſungen aus 
Wien erſt, nachdem die gewaltſame Beſitzergreifung der Regierungs⸗ 
Commiſſion vollzogen war, zugeſtellt wurden. 


Deut ſ ch Jan d. 


Berlin, 12. Decbr. [Die Niederlegung der Schloß⸗ 
freiheit.] Auf der Tagesordnung der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſtand die Vorlage, betreffend die Niederlegung der 
Schloßfreiheit. Die Tribünen waren dicht beſetzt. Die Verhandlung 
nahm folgenden Verlauf: 

Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung um folgende Beſchlußfaſſung: 

Unter der Vorausſetzung, daß dem Comits für die Niederlegung der 

Schloßfreiheit die ftaatlihe Genehmigung zu der von ihm geplanten 

Lotterie ertheilt wird, und unter der ferneren Vorausſetzung, daß dem 

Magiſtrat durch Erklärung der competenten Behörden der Nachweis 

erbracht wird: es werde, falls es zur Niederlegung der Privat⸗ 
_bäufer an der Schloßfreiheit kommt, auch das an der Ecke dieſer 

Straße belegene fiscaliſche, zur Zeit an den Reſtaurateur Helms 

8 rundſtück ohne Inanſpruchnahme einer Entſchädigung frei⸗ 

gelegt werden, 
ermächtigt die Verſammlung den Magiſtrat, über die Mitwirkung der 
Stadtgemeinde bei der Niederlegung der Schloßfreiheit mit dem gedachten 
Comits folgende Vereinbarung zu treffen: 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


| 


eitung. 


Freitag, den 13. December 1889. 


1) In die von dem Comité mit den Eigenthümern der Häufer abs 
zuſchließenden Kaufverträge wird folgende Beſtimmung aufgenommen: 
Die Verkäufer verpflichten ſich, die Auflaſſung an die Stadtgemeinde 
Berlin zu bewirken. Der Magiſtrat iſt bereit, dieſe Auflaſſung entgegen⸗ 
unehmen. > , NE 
9 Auf Verlangen des Comités iſt der Magiſtrat bereit, die Ver⸗ 
waltung der Häuſer bis zu dem Abbruch zu übernehmen. Der Abbruch 
erfolgt auf Koſten des Comités und zwar ſpäteſtens im Laufe des 
dritten Quartals des Jahres 1892. x 

3) Die Stadt übernimmt das durch den Abbruch der Häuſer frei⸗ 
gelegte Terrain als einen öffentlichen Platz, auf welches das im $ 6 
unter a des Vertrages vom 11/0. December 1875, betreffend die Ueber⸗ 
nahme der fiscaliſchen Straßen⸗ und Brückenbaulaſt, dem Staate vor⸗ 
bebaltene Recht Anwendung findet Soweit der Staat von dieſem 
Rechte keinen Gebrauch macht, behält ſich die Stadtgemeinde die Be⸗ 
ſchlußnahme über die Geſtaltung des Platzes vor, wird aber die Aller⸗ 
2 5 Genehmigung des für dieſe Geſtaltung aufzuſtellenden Projectes 
einholen. a 

40 Der Magiftrat iſt bereit, die aus der Verwaltung der Grunde 
ſtücke (Nr. 2) aufkommenden Gelder in Verwahrung zu nehmen und 
aus dem Beſtande derſelben die von drei Mitgliedern des Comités be⸗ 
antragten Zablungen zu leiſten. 

Hierzu find von den Stadtv. Meyer I und Genoſſen folgende Ab⸗ 
änderungsanträge eingegangen: ſtatt des erſten Satzes: 

1) Die Verſammlung ermächtigt den Magiſtrat, für den Fall, daß 
das Comité für die Niederlegung der Schloßfreiheit bereit und im 
Stande fein wird, die koſtenfreie Auflaſſung fämmtlicher an derſelben be⸗ 
legenen, im Privatbeſitze befindlichen Grundſtücke an die Stadtgemeinde 
Berlin ohne einen von derſelben zu leiſtenden Zuſchuß zu bewirken und 
unter der Vorausſetzung, daß dem Magiſtrat durch Erklärung der compe⸗ 
tenten Behörden der Nachweis erbracht wird: es werde, falls es zur 
Niederlegung der Privathäuſer der Schloßfreibeit kommt, auch das an 
der Ecke dieſer Straße belegene fiscaliſche, zur Zeit an den Reſtau⸗ 
rateur Helms verpachtete Grundſtück ohne Inanſpruchnahme einer Ent⸗ 
ſchädigung freigelegt werden. 

2) ferner zu ſtreichen: 

„über die Mitwirkung der Stadtgemeinde bei der Niederlegung der 
Schloßfreiheit.“ 8 

3) Nr. 3 der Bedingungen dahin zu formuliren: „Die Stadt⸗Ge⸗ 
meinde übernimmt das durch den Abbruch der Häuſer freigelegte Terrain 
als einen öffentlichen Platz nach Maßgabe der Veſtimmungen des Ver⸗ 
trages vom 11/30. December 1875, betr. die Uebernahme der fiscaliſchen 
Straßen⸗ und Brüdenbaulaft. 

Die Geſtaltung des Platzes unterliegt der Allerhöchſten Genehmigung.“ 
Meyer I. Kaliſch. Frentzel. Gerſtenberg. Loewel. Solon. 
Als erſter Redner tritt der Stadtv. Singer auf. Wenn dem Ma⸗ 

giſtrate einerſeits auch Dank dafür gebühre, daß er die Vorlage fo ſchnell 
der Verſammlung unterbreitet habe, ſo müſſe er andererſeits ſeiner Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck geben, daß man nicht ſo lange gewartet 
habe, bis die neugewählten Mitglieder ſich an der Berathung betheiligen 
konnten. Vielleicht ſei hierfür die Befürchtung maßgebend & 
dann ein anderes Reſultat erzielt werden würde. Was nun die jo außer: 
ordentlich wichtige Vorlage betreffe, ſo müſſe er den vorgeſchlagenen 
die Mittel auf dem Wege einer Lotterie zu verſchaffen, für vollſtändig 
unmoraliſch erklären. Die Herren, welche Abänderungsanträge eingereicht 
hätten, betrieben nur eine 1 b Strauß⸗Politik“, denn, werde die Vor⸗ 
lage angenommen, ſo ſei auch die Lotterie unausbleiblich, und Jeder, der 
für die Vorlage ſtimme, ſei auch für die Lotterie verantwortlich zu machen. 
Eine ſolche Vorlage babe er vom Magiſtrate nicht erwartet und am aller⸗ 
wenigſten, daß die parlamentariſchen lieder deſſelben einem ſolchen 
lane ihre Zuſtimmung geben konnten. Er müſſe die Art und Weiſe, 
wie die Lotterie r werden ſolle, als einen Spielwucher bezeichnen 
und er hoffe, daß die Stadtverordnetenverſammlung hierzu nimmermehr 
ihre Hand bieten werde. Es komme ihm vor, als ſolle eine neue Art 
Patriotismus gezeitigt werden, den man füglich „Lotterie⸗Patriotismus“ 
nennen könne. Die Annahme der Vorlage bedeute einen vollſtändigen Sprung 
ins Dunkele; ſei die Schloßfreiheit erſt einmal niedergelegt, ſo würden die 
Ausgaben bis ins Unberechenbare wachſen. Eine fernere . ſei, ob 
die Niederlegung der Schloßfreiheit im öffentlichen Intereſſe liege, und 
auch dies müſſe er verneinen. Die damit verbundene ungeheure Geld⸗ 
ausgabe könne weit beſſer verwendet werden. Die Magiſtratsvorlage leide 
an Mängeln ſowohl in materieller wie in finanzieller Beziehung. Der 
vorgeſchlagene Weg ſei jedenfalls unmoraliſch. Wenn das Intereſſe Ber⸗ 
lins wirklich die Niederlegung der Schloßfreiheit erbeiſche, jo müßten die 
erforderlichen Mittel auch aufgebracht werden, aber dies dürfe nicht durch 
einen Weg geſchehen, der die Spielwuth anſtachele. In welche Lage wür⸗ 
den dann die ſtädtiſchen Bebörden kommen, wenn die Staatsbehörde aus 


wweimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Nachdruck verboten. 


Nechtsanwalt Arnau. 


Roman von Ulrich Frank. - (63) 


Das junge Paar hatte beſchloſſen, zunächſt von dem Verloͤbniß 
noch nichts verlauten zu laſſen. Leonie ſollte mit ihrem Verlobten 
und Otto in den bevorſtehenden Schulferien in die Heimath des 
Doctors reiſen und dort bei ſeinen Eltern einige Zeit verweilen; 
dann erſt ſollte die Sache bekannt gegeben werden. Doctor Fichte 
fand, daß nach den Aufregungen mannigfacher Art, welche auf Leonie 
eingeſtürmt waren, Ruhe und Erholung feiner Braut nöthig wären, 
und daß ſie dieſe nirgends beſſer als im ſtillen, friedvollen Heim 
ſeiner Eltern finden könne. Der Profeſſor gab ihm Recht. 

„Geht's an, komme ich auch hin, um nach den alten Freunden 
zu ſehen, und wir verleben ein paar gute Tage miteinander, idolliſch 
und heiter. Ein ander Bild, als dieſer wahnſinnige Trubel hier in 
Berlin, wo man auf die Bäume klettern muß, um nur etwas Neues 
u haben.“ 

b 965 war aber doch ein originelles Feſt, Profeſſor,“ ſagte Leonie. 

„Originell, toll, wundervoll, & la bonheur! Aber eben deshalb 
lechzt man nach Natürlichem, wenn man im Extravaganten, Raffinirten 
leben muß. Toujours perdrix iſt ein Fluch. Landbrot, Landbrot auf 
die Rebhühner, an denen man ſich den Magen verdirbt.“ 

„Der Profeſſor hat Recht!“ 

„Dieſer Akſakoff, ein Weltmann und Ariſtokrat pur sang darf 
ſich fo etwas leiſten; aber die andern wollen mitthun und nachthun, 
und das iſt das Unglück! Wie ſah der Rechtsanwalt Arnau an jenem 
Nachmittage aus, eine Jammergeſtalt! Und die ſchöne Frau? Ein Bild 
ohne Gnade — für ihren Mann, wie es ſcheint!“ 

Ein Bild ohne Gnade ſaß Liſa in der That vor dem Schreibtisch 
in ihrem mit raffinirtem Luxus ausgeſtatteten Boudoir und las, wäh: 
rend jene Scene reinen Glückes bei der jungen Künſtlerin ſich ab⸗ 
ſpielte, einen Brief. 

Heller Sonnenſchein dort, unheilſchwere Wetterwolken hier! 

Der Fürſt hatte mit einer Sendung kostbarer Roſen ein Billet 
geſchickt, in dem er Liſa zu einer Partie nach Potsdam einlud. Er 
ſchrieb, daß der Roſenmonat für Potsdam, wie er höre, am reizendſten 
ſei, daß fie einen angenehmen Tag dort verleben wollen in den ſchönen 
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Parks, und daß er auf ihre Zuſage rechne, um rechtzeitig das Diner 
beſtellen zu können. Sie ſann, den Brief in der Hand, einige Augen⸗ 
blicke nach und antwortete: 


„Das iſt ja eine wahre Sommerepiſtel voll Roſenduft und 
Lerchenſchlag, die Sie mir geſendet, mein Freund! Ich danke Ihnen. 
Es that mir wohl, denn hier im Hauſe iſt es unheimlich und 
ſchwül, und ich ſehne mich nach friſcher Luft, alſo auf morgen! 
Beſtimmen Sie wann, ich erwarte Sie! Liſa.“ 


Wirklich lag es ſchwül und unheimlich über Rechtsanwalt Arnau's 
Hauſe. Es war ein Kommen und Gehen, eine geheimnißvolle Un⸗ 
ruhe, die Liſa empfand, ohne direct von derſelben berührt zu werden. 
Ihren Gatten hatte ſie nach der Scene bei der jungen Künſtlerin 
nicht wiedergeſehen. Sie wußte ihn im Hauſe, aber er wich ihr aus, 
indem er dringende Geſchäfte vorſchützte, und es ſchien thatſächlich Be⸗ 
ſonderes vorzugehen, wie ſie nach dem Hin und Her, dem ewigen 
Auf und Ab zwiſchen Wohnung und Bureau und der laſtenden 
Schwere der Stimmung, die auf allem zu liegen ſchien, urtheilen 
konnte. Sie hatte einige Male den Verſuch gemacht, Arnau zu 
ſprechen, war aber abgewieſen worden. 


„Es findet eine Conferenz ſtatt ...“ oder „Herr Rechtsanwalt 
hat Beſuch ...“ hieß es immer. Allerdings hatten in dieſen Tagen 
verſchiedene wichtige Conferenzen bei ihm ſtattgefunden. Er hatte 
Director Walter und Doctor Mielentz den Status ſeiner Angelegen⸗ 
heiten vorgelegt, aus dem ſich ergab, daß er ſtark verſchuldet ſei, trotz⸗ 
dem aber eine Ordnung der Verhältniſſe zu ermöglichen ſein würde, 
wenn die Gläubiger auf ein Uebereinkommen eingingen, das der 
Director ihnen ſofort vorſchlagen wollte. Die Verhandlungen dazu 
waren von Director Walter eingeleitet worden. Dieſer erwies ſich 
als ein dankbarer Freund Arnau's, der es nicht vergaß, daß dieſer 
ihm einſt Ehre und Namen gerettet hatte! Walter ſtellte ſich Ernſt 
alſo ganz zur Verfügung, da dem völlig muthloſen Manne jede eigene 
Thatkraft fehlte. Am Vormittag hatte eine Gläubigerverfammlung 
ſtattgefunden, die ein verhältnißmäßig günſtiges Reſultat ergeben hatte. 
Doctor Mielentz, der in Folge aller dieſer Ereigniſſe übermäßig be⸗ 
ſchäftigt war, hatte Arnau darüber nur kurz Bericht erſtattet und 
dann dem Schreiber Rother das Protokoll gegeben mit der Weiſung, 
es dem Herrn Anwalt hinauf in ſeine Wohnung zu bringen und 
ihm perjönlich zu überreichen. 


Schüchtern hatte Rother an die Thür geklopft und war auf ein 
ungeduldiges „Herein“ eingetreten. 

„Wer iſt da?“ 

„Der Herr Doctor Mielentz ſchickt das Protokoll.. 

„Warten Sie!“ 

Arnau las das Schriftſtück durch, erſt gleichgiltig und gedankenlos, 
allmälig lebhafter intereſſirt für den Inhalt, bis ſich ſchließlich ein 
Gefühl der Erleichterung und Befriedigung in ſeinen Zügen malte. 
Der ſcheu an der Thür harrende Schreiber ſah den wechſelnden Ge⸗ 
ſichtsausdruck, er beobachtete, wie aus der anfänglichen Hoffnungs⸗ 
loſigkeit und Apathie ſich allmälig Zuverſicht und Lebhaftigkeit ent⸗ 
wickelten. Als ein tiefbedrückter Menſch war ihm der Rechtsanwalt 
beim Eintritt erſchienen, und nun war er ermuthigt und aufgerichtet. 


Wenn jener, der eben ſelbſt noch ſo unglücklich geweſen, für einen 
andern ein Ohr hätte, wenn ſein eigenes Mißgeſchick ihm Mitleid für 
das eines anderen einfloͤßte . 
ein fo großer Vertheidiger, wenn er es wagte ... er war allein mit 
ihm, vielleicht kam dieſe Gelegenheit niemals wieder, und er ertrug's 
nicht länger, er mußte ſprechen — wie ein Paroxysmus überkam es den 
ſonſt fo verſchüchterten, ängſtlichen Mann, er mußte!“ 

„Herr Rechtsanwalt!“ - 

Erſtaunt blickte Arnau den Boten an, der dicht an ihn heran: 
getreten war. — . 

„Ich möchte Ihnen gern etwas anvertrauen ... 

„Heute, jetzt? Hat es nicht Zeit ein ander Mal?“ 

„Um Gottes Barmherzigkeit willen, nein! Schicken Sie mich nicht 
fort,“ ſtoͤhnte Rother, „ein ander Mal! Ich ſelbſt habe mich ja 
tauſende Male damit beruhigt, wenn mir der Muth fehlte, wenn ich 
zitterte und bebte; aber heute, jetzt habe ich ihn, o, hören fie mich 
an, Herr Rechtsanwalt, hören fie mich an, ſchicken Sie mich nicht fort!“ 

Eine wilde Verzweiflung hatte ſich des Mannes bemächtigt. Seine 
Augen, die ſonſt ſo ängſtlich zu Boden blickten, glühten, ſeine Athem 
flog, fein ganzer Körper bebte, als wollten die dürren Glieder aus⸗ 
einanderfallen, ſein eingefallener Mund keuchte und ſtöhnte: „Schicken 
Sie mich nicht von ſich, laſſen Sie mich reden!“ Es klang wie der 
Schrei eines Raſenden. „Es liegt hier, hier bergeſchwer ... ein⸗ 
mal muß es herunter!“ Er ſtreckte ihm flehend die Hände entgegen 
und verfiel nach dieſer heftigen Erregung in ein Wimmern und Winſeln, 
wie ein getretenes Thier. Cortſetzung folgt.) 


weſen, daß 


wer weiß? Doctor Arnau war ja 


et a ER a syn m 


irgend eknem „ Grunde die Genehmigung zu der Lotterie 
verweigerte? Er halte das Intereſſe der Stadt am beſten dadurch ge⸗ 
wahrt, wenn ſowohl die Magiſtrats⸗Vorlage wie der Antrag Meyer I und 
Genoſſen abgelehnt werde. 

; Stadtv. Meyer I beginnt feine Ausführungen mit der Betonung, daß 
die Angelegenheit, welche die Gemüther erregt habe, wie ſelten eine 
ſtädtiſche 75 enheit, durchaus jedes politiſchen Hintergrundes entbehre. 
Es kämen le 10 ich praktiſche und ethiſche Geſichtspunkte in Betracht. Be⸗ 
kannklich habe der Magiſtrat ſchon im Jahre 1870 für die Niederlegung 
der Schloßfreiheit einen Beitrag von einer Million zu leiſten ſich bereit 
erklärt. Den vom Vorredner gebrauchten Ausdruck von dem Sprung 
ins Dunkele könne er nicht für zutreffend halten. Diejenigen der Ver⸗ 
ſammlung, welche für die Vorlage eintraten, wußten wohl, daß es ſich 
nicht nur um die Beſchaffung von Gartenanlagen handele, ſondern, daß 
den Behörden noch weitere Koſten erwachſen würden. Durch die damit 
in Verbindung gebrachte 1 ſei die Sache etwas verwickelt ge⸗ 
worden, hiervon werde die Verſammlung aber garnicht berührt. Wenn 
die Vertretung des Deutſchen Reiches dem Kaiſer Wilhelm ein Denkmal 
ſetzen wolle, dann werde ſie auch den paſſenden 8 dafür zu 
finden wiſſen. So lange es Staatslotterien gäbe, jo lange Lotterien zur 
ee Induſtrie und Kunſt, zur Pferdezucht u. ſ. w. exiſtirten, fo 
lange könne er den vorgeſchlagenen Weg auch nicht für unmoraliſch halten. 
Es handele ſich lediglich um die Srage, ob die Verſammlung berechtigt 
ſei, die Schenkung eines Platzes abzulehnen. Dieſe Frage ſei die einzig 
praktiſche, alles Uebrige ſei nur hineingetragen worden. Die Verſammlung 
habe ſich mit der Frage der Lotterie gar nicht zu beſchäftigen, hierüber 
habe lediglich die Staatsbehörde zu entſcheiden. 

Stadtv. Neumann I hält es nicht für zweifelhaft, daß im Intereſſe 
der Verſchönerung der Stadt die Niederlegung der Schloßfreiheit wünſchens⸗ 
werth ſei. Um dies feſtzuſtellen, hätte es der Vorlage des Magiſtrats gar 
nicht bedurft, die Vorlage habe eine ganz andere Bedeutung. Man ver⸗ 
nr einfach von der Verſammlung, daß fie klar und deutlich in einer 
bindenden Erklärung ihre Zuſtimmung zu der Ausführung des Planes 

geben ſolle. Nun kenne man aber die Einzelheiten des Planes gar nicht 

und ebenſowenig das Comité; es ſei keine Bürgſchaft dafür vorhanden, 
daß das Lotterie⸗Unternehmen gelänge, und wenn man alle dieſe Geſichts⸗ 
punkte berückſichtige, halte er es für richtiger, wenn die Verſammlung 
offen erkläre, daß die Stadt zwar zu den Koſten, welche durch die Nieder⸗ 
legung der Schloßfreiheit entſtänden, beitragen wolle, mit der geplanten 

Lotterie aber nichts zu thun haben wolle und ſich entſchieden gegen dieſelbe 

erklären müſſe. 

Oberbürgermeiſter Dr. Forckenbeck: Seit Jahrzehnten iſt die 
Niederlegung der Schloßfreiheit Gegenſtand der Erörterung der ſtädtiſchen 
Behörden geweſen, es find zwei Stadtverordneten⸗Vorſteher für dieſelbe 
thätig gemefen. Man kann den Perſonen des Comités nur dankbar ſein, 
daß ſie die Angelegenheit ſo weit gefördert haben, wie ſie es gethan. Es 

en in dem Comité in jeder Beziehung intacte und refpectable Herren, 
wir können mit denſelben den Contract abſchließen, indem wir erſt Ver⸗ 
pflichtungen übernehmen, wenn die Vorbedingungen erfüllt und die Häuſer 
vom Comité niedergeriſſen ſind. Wir haben dann den Platz nur unter 
denſelben Bedingungen zu unterhalten, wie die übrigen öffentlichen Plätze. 

In dieſem Falle darf der Antrag des Magiſtrats nur beurtheilt werden 

von dem Geſichtspunkte des Wohles und des Gedeihens der Reſidenzſtadt 

Berlin. (Sehr wahr.) Zu dieſem Geſichtspunkte rechne ich allerdings 

auch ethiſche Momente. Die Competenz und die Verantwortlichkeit der Staats⸗ 

behörden wollen wir in keiner Weiſe antaſten, wir wollen vielmehr nur das 
thun, was uns obliegt und wozu wir competent ſind, und wollen in dieſe ganze 

Sache nicht Momente hineintragen, deren Beurtheilung außerhalb unſerer 

Competenz liegt. Daß die Freilegung der Schloßfreiheit eine ganz weſent⸗ 

liche Verſchönerung der Hauptſtadt darſtellen würde, iſt ganz zweifellos. 

Schon die Beſeitigung der Mühlengrundſtücke hat auf die Erſcheinung des 

Schloſſes einen großen Einfluß ausgeübt, und wenn durch die Beſeitigung 

der loßfreiheit direct um das Schloß der gehörige Raum geſchaffen 

wird, würde dies von weſentlichſtem Nutzen für ganz Berlin ſein. Jetzt 
wird uns von einem Comité hochachtbarer Männer die Schloßfreiheit ge⸗ 
wiſſermaßen auf dem Präſentirteller gebracht, und warum ſollte man dies 

Geſchenk zurückweiſen? Die Lotterie iſt in unſerem Lande erlaubt, die 

Stadtgemeinde Berlin unternimmt nicht die Lotterie, ſie betreibt ſie auch 
nicht. Derartige Gedanken find in den Vorverhandlungen laut ge⸗ 


worden, aber rundweg abgelehnt worden. Die Stadtgemeinde 
Berlin vergiebt nicht Coneeſſion. Sitte und Gewohnheit hab 
Lotterien zugelaſſen, Dome und Denkmäler verdanken den Lotterien 
ihr Daſein, und deshalb könne durchaus keine Oppoſition ge⸗ 
macht werden. Er glaube nicht, daß man um gewiſſer Doctrinen 
willen es verantworten könne, einen greifbaren und böchſt 


Klein e Chronik. 
Die phonographiſche Uhr iſt Ediſons neueſte Erfindung, eine 7 


welche, ſtatt durch Glockenſchlag jede abgelaufene Stunde zu verkünden, 
dieſelbe ſogar viertelſtündlich mit lauter, klarer Stimme ausruft. 
Innern der Uhr befindet ſich ein mit dem Uhrwerk . ſtehender 


Phonograph, der mit Sprechplatten verſehen werden kann. Ediſon hat 


vorbereitet, um Perſonen oder ganze Zubörerſchaften laut vernebmlich an: 
zurufen, zu mahnen, zu belehren. Als Weckeruhr ruft fie den Schlafenden 
mit lauter Stimme beim Namen und gebietet ihm wiederholt, nunmehr 
aufzuſtehen, bis er der 8 Folge leiſtet. Als Küchenuhr theilt ſie 
der Köchin die Befehle der Hausfrau für Bereitung des Mittageſſens mit 
und erinnert an jede einzelne Arbeit zu der und der Stunde, damit das 
Mahl zur rechten Zeit fertiggeſtellt und aufgetragen werden könne. Bei 
öffentlichen Verſammlungen verkündet die Uhr die Programmnummern in 
Aufeinanderfolge und mahnt die an Zeit gebundenen politiſchen Redner 
etwa wie folgt: „Dieſer Redner hat fjetzt eine halbe Stunde geſprochen 
und macht dem Nächſtkommenden Platz.“ Der unbequeme abendliche Be⸗ 
ſucher, der ſich ſelbſt um die Mitternachtsſtunde nicht vom befreundeten 
Familienkreiſe losreißen kann, hört um 11 Uhr 55 Minuten plötzlich den 
Ruf der Nachtuhr: „In 5 Minuten bricht der morgende Tag an“ u. ſ. w. 
Wie bei allen feinen Erfindungen will Ediſon natürlich auch dieſe ge⸗ 
ſchäftlich ausbeuten, und die Uhr ſoll binnen Kurzem in den Markt 

eſtellt werden. — Uebrigens iſt Herrn Ediſon inzwiſchen in Gianni 

ettini, Lieutenant a. D. der italieniſchen Armee, der jetzt in Newyork 
lebt, ein Mitbewerber erſtanden. Derſelbe hat einen neuen Phono⸗ 
graphen erfunden und patentirt, den er für eine bedeutende Verbeſſerung 
des Ediſon'ſchen wie des Graphophons erklärt. Und thatſächli 
Bettini'ſche Schreibmaſchine die menſchliche Stimme mit überraſchender 
Deutlichkeit und vollkommener Lautbildung und mit ſolcher Klangſtärke 
wieder, daß fie in einem gewöhnlichen Zimmer von allen Anweſenden 
ohne Schalltrompete deutlich vernommen werden kann. Gleich dem Edi⸗ 
ſonſchen Phonographen und dem Graphophon werden die Stimmſchwin⸗ 
gungen vom Schallblech mittels Nadelſpitze auf eine Cylinderplatte ein⸗ 
gezeichnet, nur mit dem Unterſchied — und darin ſoll hauptſächlich die 
Verbeſſerung beſtehen — daß eine Anzahl ſtrahlenförmig geſtellter Nadel⸗ 


einem gemeinſamen Mittelpunkt ſammeln und dem Cylinder die Summe 
derſelben ſomit concentrirt zuführen. Dadurch wird eine Klangfülle, Deut⸗ 
lichkeit und Genanigkeit erzielt, die weder Telephon noch Phonograph 
bisher in dieſem Grade erreicht haben. Bettini behauptet, daß 60 Procent 
der der Maſchine mitgetheilten Klangmaſſe auf dieſe Weiſe wiedergegeben 
werden können, und er gedenkt den Apparat noch . zu 
machen und in Stand zu ſetzen, die empfangenen Klang⸗ oder Stimm⸗ 
mittheilungen ganz genau in gleicher Stärke, Tonfarbe und Deutlichkeit 
dem Original nachzubilden. Die Maſchine kann auf eine Entfernung von 
100 Fuß klar und deutlich gehört werden. Bettini hat auch an Stelle des 
Wachscylinders eine Compoſition erfunden, die weit empfindlicher für alle 
Schalleindrücke fein fol. Bettini ſoll ebenfalls ein geborenes Erfinder⸗ 
genie fein. Unter Anderem hat er einen Notenhalter für das Clavier her⸗ 
gefteit, mittels deſſen der Spielende die Blätter des Muſikheftes zu wen⸗ 
en vermag, ohne die Hände von den Taſten zu nehmen. 


Sullivans nene Oper. Aus London, 8. Dechr., wird der „Köln. Z.“ 
geſchrieben: Das muſikaliſch⸗dramatiſche Winterereigniß des Jahres ging 
am 7. December vor ſich, die erſte Aufführung der neuen Oper von W. 
S. Gilbert und Sir A. Sullivan: „The Gondoliers or the King of 
Barataria.“ In dieſem Werke find Dichter und Componiſt wieder me 
leichten prickelnden und verſchnörkelten Weiſe ihrer früheren Opern Pina⸗ 
8 ſore, Patience, Mikado) zurückgekehrt. Der Componiſt dirigirte ſelbſt, wie 
bnmer bei den erſten Vorſtellungen. Von einer Ouverture iſt kaum die 
a Nede; nach Voraufſſchickung einiger Melodieen aus der Oper ſelbſt, dar⸗ 
unter eine hübſche Tarantella, welche die italieniſche Klangfarbe des Ganzen 
andeutet, erhebt ſich der Vorhang; wir ſind in Venedig. Die Handlung 
beginnt mit einem Verlobungsblindekußſpiel auf der Piazzetta und ſchließt 


eine unerſchöpfliche Reihe von Variationen für die Thätigkeit dieſer Uhr Z 


ch giebt die] d 


ſpitzen von verſchiedenen Theilen des Schallblechs die Schwingungen in Th 
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wünſchenswerthen Vortheil für die Stadt Berlin abzulehnen, und bitte um] Moskau, Kowno und Sebaſtopol heißt Influenza. Sie trat bereits 


(Beifall.) — Vom Stadtv. Dr. Friedemann iſt 
ein Zuſatz⸗Antrag zu dem Antrag Meyer eingegangen, wonach als Vor⸗ 
ausfetzung“ hinzugefügt werden toll: „ohne daß die Mittel durch Veran⸗ 
ſtaltung einer Lotterie beſchafft werden.“ — Stadtv. Wieck empfiehlt die 
e mit dem Meyer'ſchen Amendement. 

ie erſte Berathung wird hierauf geſchloſſen. — Stadtv. Caſſel pro⸗ 
teſtirt ganz entſchieden dagegen, daß die Gegner ſich von politiſchen An⸗ 
ſchauungen leiten laſſen. Es ſei zweifellos, daß die ſtädtiſchen Behörden 
auch eine Mitverantwortung für die Lotterie übernehmen, wenn ſie die 
Vorlage annehmen, und die Gegner der Vorlage halten es für unſittlich, 
die Mittel auf dem Wege der Lotterie zu beſchaffen. Wolle man den 
Zweck erreichen, ſo ſolle man auch auf vernünftige Weiſe für die Mittel 
ſorgen. In dieſem Sinne empfehle er den Antrag Friedemann. — Bei 
der hierauf folgenden Abſtimmung wird der Antrag Friedemann mit 67 
San 31 Stimmen abgelehnt und der Magiſtrats antrag in der vom 

tadtv. Meyer I vorgeſchlagenen Faſſung mit 70 gegen 28 
Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmen: Alt, Althans, Dr. Berg⸗ 
mann, Caſſel, Dr. Friedemann, Fürſt, Gnadt, Grabe, Heilbronn, Hellriegel, 
Dr. Hermes, Dr. Langerhans, Leddihn. Mielentz, Mühlberger, Dr. Neu⸗ 
mann I, Pietzmann, Richter, Schem, Singer, Sachs II, Tropfke, Tutzauer, 
Vortmann, Weber, Wittkowsky, Wohlgemuth und Wunder. — Während 
dieſer ganzen Debatte führte der Vorſteher⸗Stellvertreter Dr. Langerhans 
den Vorſitz. 

* Berlin, 12. December. [Tages⸗Chronik.] Die National⸗ 
liberalen knüpfen an die Herrn Miquel in der jüngſten Zeit zu Theil 
gewordenen Auszeichnungen große Hoffnungen. So ſchreiben die 
„Hamburger Nachrichten“, daß die Herrn Miquel erwieſenen Ehren 
den Parteigenoſſen neuen Grund gewähren zum Feſthalten an der 
Hoffnung, „daß die realpolitiſche, nationale und „ patriotiſche Richtung 
im gemäßigten Liberalismus, als deren Träger Herr Miquel angeſehen 
wird, in gegebener Zeit zu derjenigen Stellung an der 
Seite der Reichsregierung gelangt, welche ihr gebührt und dem 
Intereſſe des Reiches entſpricht.“ — Daſſelbe Blatt will bezüglich der 
mehrfach erwähnten angeblichen Aeußerung des Kaiſers über die 
Parteien erfahren haben, „daß der Kaiſer nur eine Bemerkung über 
das Parteileben gemacht hat, welche mit ſeinen früheren Aeußerungen 
über das Cartell inſofern in Uebereinſtimmung ſteht, als der Monarch 
deſſen Zuſammenſtehen gegen die Umſturzelemente als einen Grund 
— neben anderen — zum Uebergang in ein den Verhältniſſen beſſer 
entſprechendes Parteileben, als das bisherige, anſteht. In dieſem 
Sinne kennt der Monarch nur zwei Parteien: eine monarchiſche Partei 
und eine antimonarchiſche Umſturzpartei.“ 

Zum 1. Januar 1890 wird bei jeder DOber:Poftdirection für die 
Bearbeitung der Angelegenheiten, welche ſich auf die der Poſt ob⸗ 
liegende Auszahlung von Renten und ſonſtigen Entſchädigungen für 
Rechnung der Berufsgenoſſenſchaften und Ausführungs⸗ 
behörden, ſowie auf deren Wiedereinziehung von den letzteren be⸗ 
ziehen, eine befondere Geſchäftsſtelle unter der Bezeichnung „Renten: 
Rechnungsſtelle der Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirection“ eingerichtet werden. 

In einer an ſämmtliche königliche Generalcommiſſionen gerichteten 
Verfügung hat der preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft beſtimmt, 
daß die Feſtſetzung der Bureaukoſten⸗Entſchädigungen für 
die Specialcommiſſare fernerhin der Generalcommiſſion aus⸗ 
ſchließlich zu übertragen ſind. 

[Die Influenza] breitet ſich in Berlin, wie die Blätter berichten, 
immer mehr aus. Die Schulen beginnen ſich zu entvölkern, in der 
Luiſenſchule ſind mehrere Lehrer und nahezu die Hälfte der Schülerinnen 
an der Influenza erkrankt, ähnliche Meldungen kommen auch aus anderen 
Schulen, und es wird bereits die Frage erwogen, ob es unter ſolchen 
Umſtänden nicht gerathen wäre, die Weihnachtsferien jetzt ſchon beginnen 
zu laſſen, da der Unterricht in den ſo ſtark gelichteten Klaſſen doch keinen 
rechten Zweck bat, und durch den Schluß der Schulen die weitere Ver: 
breitung der Epidemie ſtark eingeſchränkt würde. Ebenſo werden 
Theater heimgeſucht. Sowohl im Opernhauſe als im Schauſpielhauſe 
mußten die Vorſtellungen am Mittwoch abgeändert werden. 5 


Annahme der Vorlage. 


Abgeordneten an den 


1847 auf. Sie hat den Charakter der Grippe und iſt gleichzeitig gaſtriſch, 


cerebral und muskulär. Sie wird häufigen Tempekaturwechſeln zuge⸗ 
ſchrieben. 
8 Tage. 
Depreſſion. 


Sie ift nicht contagiös. Die Dauer des Uebels überſteigt nicht 
Das Fieber ſteigt bis zu 40 Grad und hinterläßt eine große 
Es kam kein tödtlicher Fall vor. - 


© Berlin, 12. Dec. [Berliner Neuigkeiten.] Der Phonograph 


ftattete, wie ſchon . N am Mittwoch dem deutſchen Reichstage ſeinen 
Beſuch ab und ſte i 

Bald hatten ſich die Volksvertreter ſo zahlreich eingefunden, daß dieſe Sitzung 
als beſchlußfähig angeſehen werden konnte. 
mitten im Zimmer ſtehenden Tiſche auf 
auf den im Halbkreiſe ſtehenden 
ſeinen Stuhl ganz in die Nähe des Tiſches, auf dem der P honograph 
arbeitete, rücken. 5 f 
E. Müller, welcher wiederholt in ) 
Verein, die 3 des Apparates übernommen hat, hatte ſich auf 
Bitten des Vertreters des i 

Reichstag gegenüber die Pertretung des Apparats zu führen. Mr. Phonograph 


e ſich auf Zimmer 5 den Reichsboten zur Verfügung. 


Der Apparat war auf einem 
eſtellt. Die Abgeordneten nahmen 
Stüblen Platz: Dr. Windthorſt ließ ſich 


Der Telegraphen⸗Ingenieur im Reichs⸗Poſtamt, Herr 
ereinen, wie im Elektrotechniſchen 


Herrn Ediſon bereit finden laſſen, auch dem 


ab als erſtes Probeſtück die Klänge eines Poſthorns, ſodann das Piſton⸗ 
olo eines Dresdner Mufifers zum Beſten. ierauf ging man zum 
Sprechen über. Als Präſident des Reichstages trat Herr v. Levetzow an 
Mr. Phonograph heran und vertraute ihm die Eröffnungsworte der Sitzung 
an: Die Sitzung iſt eröffnet. Das Protokoll der vorigen Sitzung liegt 
ur Einſichk auf dem Bureau aus. „Ich habe Urlaub ertheilt den Herren 
bgeordneten Dr. Windthorſt, von Helldorff, Dr. v. Marquardſen, Richter 
und Rickert. (Große Heiterkeit.“ Schließlich * Herr von Levetzow 
ſeinen Namen hinzu. Nach kurzer Zeit gab Mr. Phon h die ange⸗ 
fangenen Worte zuerſt leiſe, dann lauter und vernehmlicher in dem 
üblichen ſchnarrenden Tone wieder. Nach und nach traten die 
Apparat heran, um ihn zu beſichtigen und 
aph noch verſchiedene Lieder, auch 


zu hören, indem Mr. Phono ies 
egen Schluß der Sitzung erinnerte ſich 


in engliſcher Sprache vortrug. 


Herr von Wedell, der jetzige Hausminiſter, ſeines früheren Präſidenten⸗ 


amts und übergab Mr. Phonograph folgende Worte zur Weiter verbreitung: 
„Wir kommen zur Abſtimmung. Ich laſſe zuerſt über den Antrag des 
Freiherrn v. Huene abſtimmen, gleichviel ob derſelbe angenommen wird 
oder nicht, ſodann über den Antrag der Commiſſion. Ich bitte um Ruhe, 
ich bitte mich nicht zu unterbrechen, ich rufe den Abg. Frhrn. v. Huene 
zur Ordnung.“ Auch hier befleißigte ſich Mr. Phonograph der getreuen 
Wiedergabe der Worte und gefiel ſich darin, die Sätze: Ich bitie um 
Ruhe, ich bitte mich nicht zu unterbrechen, ich rufe den Abg. Frhrn. von 
Huene zur Ordnung,“ zum Ergötzen der Zuhörer zu wiederholen. Prä⸗ 
ſident v. Levetzow ſprach zum Schluſſe Herrn Telegraphen⸗Ingenieur 
Müller den Dank des Reichstages für die Vorführung des Phonographen 


aus. Eine Stimme herrſchte unter den Abgeordneten aller Parteien über 


hielt um die 
dem Fuhr⸗ 


machte plötzlich den vor den Wa a 1 e 
ebängten Futterkaſtens ſcheu, ſodaß er ſich zunächſt in gelinden Trab der 
Heiniger Straße zu ſetzte. 


Tz 
werke, welche die Straße belebten. Kurz vor dem eee ene bog 
der Flüchtling etwas nach rechts ab, hatte, die Droſchke hinter ſich, im 
Augenblick den dicht beſetzten Bürgerſteig erreicht und ſtürmte auf dieſem 
weiter. Ein lauter Aufſchrei des Schreckens erfolgte aus der Menge und 
in wildeſter Flucht ſuchte Alles Rettung. Viele warfen ſich geradezu auf 
den Fahrdamm, um nicht gerädert zu werden. Ein junger Mann wurde 
von einem Wagentheil an der Stirn erfaßt und zu Boden geriflen. 
Eine junge Dame aus dem Victorialyceum wurde in demſelben Augenbli 


die] als fie ahnungslos aus dem Reichstagsgebäude trat, von dem vorbei⸗ 


auſenden Wagen nieder 


1 in junger A 
Moabit wohnhaft, der in : 50 


r Angſt an den Wagen ſeſtg —.— 


Die Ruſſiſche Geſellſchaft für Hygiene übergab dem franzöſiſchen Bot chatte, wurde mit fortgeriſſen, bis er ſchwer verletzt liegen blieb. Ein 


ſchafter in Petersburg folgende Note: Die Epidemie in Petersburg, 


mit einer Krönung in dem der Geographie unbekannten Königreiche Bara⸗ 
taria. Auf der Piazzetta lagert eine Anzahl hübſcher Bäuerinnen; ſie 
winden Sträuße und 25 den Reiz der beiden ſchönen Gondoliere 
Marco und Giuſeppe, die ſich heute verloben ſollen. Bald auch gleiten 
letztere auf dem Canal an, werden mit Blumen überſchüttet; die Bäuerin⸗ 
nen verbinden ihnen die ig und umtanzen fie im Kreiſe, bis fie ihre 
Bräute weghaſchen, wobei denn der nur in der Poſſe wahrſcheinliche 
ufall es jo fügt, daß dies gerade ihre Schätze find. Damit iſt das 
erſte Tableau abgeſchloſſen. Die Piazzetta leert ſich vorübergehend, 
und dann tritt eine äußerſt ſchäbige Herzogsfamilie auf, der Herzog 
und die Herzogin von Plaza Toro, ihre Tochter Caſilda und als 
einziger Vertreter vom Gefolge, Dienerſchaft und Hof⸗Capelle der 
Trommler Luiz, der nebenbei noch der heimliche Geliebte der Tochter 
iſt. Eine wichtige Familien⸗Euthüllung ſpielt ſich ab. Der Herzog er: 
öffnet ſeiner Tochter, ſie ſei die zukünftige Königin von Barataria; nur 
ſei der Gemahl, der Sohn und Erbe des Königs, dem ſie als ſechsmonat⸗ 
liches Kind angetraut ward, vom Großinquiſitor geſtohlen und in Venedig 
verborgen worden, damit er nicht gleich ſeinem gottloſen Vater proteſtan⸗ 
tiſcher Methodiſt werde. Jetzt handle es ſich alſo darum, den Groß⸗ 
inquiſitor zu beſuchen und ihm das Geheimniß zu entlocken. Der Groß⸗ 
inquiſitor aber, Don Alhambra del Bolero, eine äußerſt komiſche Figur, 
iſt in großer Verlegenheit, die er dem Publikum in vier Strophen aus⸗ 
einanderſetzt. Er ftahl den Thronerben und übergab ihn einem venetia⸗ 
niſchen Gondolier, mit deſſen Sohne er aufwachſen ſolle. Der Gondolier 
aber übertrinkt ſich und ſtirbt, und nun weiß der Inquiſitor nicht, wer 
von den beiden hübſchen Burſchen der Keen n iſt, Marco oder Giuſeppe, 
die ſich, wie oben auseinandergeſetzt, eben verlobt baben. Was tbun? 
Der Inquiſitor ſpricht ſein Machtwort, und die Beiden haben ſich unter 
en Thränen und dem Händeringen ihrer zurückbleibenden Bräute mit der 
Herzogsfamilie nach Barataria einzuſchiffen; dort werde die alte Amme 
den wahren Thronerben ſchon herausfinden. Der zweite Act führt die 
beiden Gondoliere vor, wie fie auf ihrem Doppelkönigsthron in Barataria 
ſitzen, Scepter und Krone mit Waſchlederlappen putzen und ſich über die 
ſchmale Koſt beklagen. Es folgen komiſche Lieder und ſeltſam angeordnete 
ſpaniſche Tänze, bis die Amme das Räthſel löſt. Weder Marco noch 
Giuſeppe iſt der Königsſobn, ſondern Luiz, der Trommler. Dem Groß⸗ 
inquiſitor übergab die Amme zur Zeit ihren eigenen Sohn au Stelle des 

ronerben, und jo find Alle 3 Caſilda, die Herzogstochter, die 
mit ihrem Liebhaber Luiz den Thron beſteigt, und die beiden Gondoliere, 
die erfreut ihren nachgereiſten Bräuten in die Arme ſtürzen. Text, Muſik 
und Ausſtattung halten ſich in dem Werke auf gleicher Höhe. Nach der 
Vorſtellung wurden Dichter, Componiſt und Theaterdirector ſtürmiſch 
herausgerufen. 2 


Ein colouiales Epos. Unter dem Titel „Congo Fahrten“ iſt 
bei E. Pierſon in Dresden ein Epos erſchienen, deſſen Verfaſſer ſich be⸗ 
ſcheiden in Anonymität hüllt und nur Z. . zeichnet. Das originelle 
Werk iſt in der Nibelungenſtrophe „gedichtet“. Die „Weſer⸗Ztg.“ giebt 
aus demſelben höchſt ergötzliche Proben; wir wollen zur Erheiterung 
unſerer Leſer Einzelnes hier wiedergeben. Die Dichtung ſetzt mit folgen⸗ 
der ſchönen Strophe ein: 
2 Herz von Afrika führ ich Euch in Gedanken, 
Wo mächtige Palmenwedel vor dem Winde ſchwanken, 
zu breiten Lualaba im Manyemaland, 
as Livingſtone auf ſeiner vorletzten Reife fand. 
Es wird geſchildert, daß dieſer „Edle“ vor lauter Menſchenfreſſern 
2 art über Manyema hinausgekommen ſei. Es ſei dort jo ſchlimm 
’ 
Daß er, der Edle, Sanfte, dem nur der Frieden recht, 
Befahl: „Schießt auf die Leute, denn ſie ſind gar zu ſchlecht.“ 
Es habe ihn große Mühe gekoſtet, loszukommen, 
Da dieſe Wilden Menſchenfleiſch am höchſten preiſen. 
Mit teufliſcher Begierde und raubthierartiger Wah 
Verlangt nach ſolcher Nahrung die dunkle Höllenbrut. 


der Brdrohten rettete ſich in den Thorweg des Kriegsminiſteriums, andere 
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Nun entwickelt der „Dichter“ fein colonialpolttiſches Programm: 
Darf man den Negern ganz dieſelben Rechte geben 

Wie Weißen, die von ihrer Hände Arbeit leben? 

Das wird ſich ſchlecht bewähren; gewiſſer Zwang muß ſein, 
Sonſt ſtellt ſich bei den Schwarzen der Uebermuth bald ein! 


Mit Pulver, Blei und Schnaps ſeien die Neger nicht zur Geſittung 
zu bringen. 

Schickt lieber arme Weiße gen Mrifa und ſchaut, 

Daß ſie des Handwerks kundig, mit Landwirthſchaft vertraut. 

Die mögen bier und dort Gemeinden, Dörfer gründen, 

In denen man das Unentbehrlichſte kann finden. 

Dann wird dereinſt der Weiße der wahre Herr im Land, 

Und das erreicht man nimmer mit dem Beamtenſtand. 


Nach dieſer Einleitung ſchildert Herr 3... die Naturſchönheit Central⸗ 
Afrikas: „Wohl giebt es ſchöne zn im wilden Afrika!“, und das 
weite Thal des Lualaba, in welchem Stanley auf ſeiner Reiſe nach dem 
Congo von Oſten her glücklich e iſt. An der Hand des Stanley⸗ 
ſchen Reiſewerks wird n die kühne Entdeckungsfahrt mit allen Detail 
beſungen und man kann fih nach den obigen Proben vorftellen, wie 
lebendig und dramatiſch. Es iſt unmöglich, die ſchönen Stellen des Epos 
alle hervorzuheben, man müßte ſonſt einige Tauſend Verſe abdrucken, es 
Auer. doch a Heldengedichte alles gleich erquickend für das 
. wollen wir wenigft i s 
Feen le 30 aſtens einzelne Schönheiten hervor⸗ 
Das Menſchenfleiſch wird hierorts von Wilden ſtark begehrt. 
Wer bier verwundet hinfinkt, wird umgebracht, verzehrt. 
Es ſcheint, daß Lug und Trug den Wilden angeboren, 
Die Güte, Sanftmuth iſt bei ihnen rein verloren. 
Die Wilden Uregga's erwidern ſelten Gaben, 
Vielleicht weil ſie verbältnißmäßig wenig haben. 
Dann iſt der Frieden fertig; fo iſt es fern und nah, 
Vom Oſten bis zum Weſten im wilden Afrika. 
Wie es da ſpäter kam zum mörderiſchen Streiten, 
Das einſt zu ſeinen Schwierigkeiten wird bereiten, 
Bleibt immer unerklärlich, es ſei denn Webermuth. 
Wär hier ein Spiel geweſen, und das thut nimmer gut. 
Wie viele giebt es nicht, die jetzt noch widerſtreben, 
Dem jungen Congoſtaat abſprechen alles Leben, 
a Schwierigkeiten ſchaffen mit aller ihrer Macht, 
amit es in den Fugen des Unternehmens kracht. 
Umſonſt wird Alles ſein! Was Ihr Euch vorgenommen 
Zu bintertreiben, wird doch zur Vollendung kommen. 
For müht Euch nur vergebens! Ihr haltet es nicht auf: 
Ihr hemmt den Geift der Zeiten doch nie im Siegeslauf! 


Sehr peſſimiſtiſch äußert ſich der „Dichter“ über den Erfolg feines 


Werkes. Er ſchreibt: 
i 5 Du ernteſt keinen Dank 
Und wirſt wahrſcheinlich todtgeſchwiegen werden, 
Denn Jeder, der der öffentlichen Meinung trotzt, 
Wird heutzutage von ihr nicht beachtet. 
ählt man die „Congofahrten“ zur Geographie, 
o ſchwinden ſie in den zahlloſen Büchern, 
Die, wenn es hoch geht, nur der ernſte Fach mann lieſt, 
nft aber in den Bibliotheken meiſt verſtauben. 
Noch ſchlimmer iſt's, wenn man zur Poeſie ſie zählt, 
Dann ſchreien wieder Kritiker und Dichter: 
Nur Wahrheit, nicht Erfindung, was erfrecht ſich der? 
Der hat nicht die geringſte Spur von Dichtkunſt. 
Nein, der Dichter kann ruhig fein, todtſchweigen wird man dieſen 


Heldenfang nicht. Kein Freund ünfreiwilligen Humors wird dieſes Werk 
unbefriedigt aus der Hand legen. 9 ieſes Wer 
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blieben wie gelähmt ſtehen und entſetzliche Hi en wären noch zu erwarten 
geweſen, wenn der Wagen nicht vor dem Hauſe Nr. 6 gegen eine Laterne 
geworfen worden und das Pferd dadurch zu Falle gekommen wäre. Da 
viele Menſchen bei der Flucht gefallen waren und man überall Leute liegen 
ſah, hielt man zunächſt das Unglück für größer als es ſich ſchließlich heraus: 
ſtellte. Die meiſten waren mit beſchmutzten Kleibern und kleinen Contu⸗ 
ſionen weggekommen. Die erwähnten drei . verletzten Perſonen trug 
won. ſchleünigſt in die Pförtnerwohnung des Reichstages, wo der zufällig 
herbeigeeilter Arzt die erſten Unterſuchungen vornahmen. Der junge 
Mann mit den Stirnwunden konnte bald den Heimweg antreten, die junge 
Dame war im Weſentlichen nur vom Schreck mitgenommen, der Arbeiter 
Janitz aber, dem Blut aus dem Ohr floß, hatte, ſoweit feſtgeſtellt wurde, 
eine Schädelverletzung erlitten und wurde in ein Krankenhaus geſchafft. 
Zwanzig Minuten nach dem Unfall kam endlich der fahrläſſige Kutſcher 
des Wagens angelaufen. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. December. 


Poſtaliſches. Aus Anlaß des geſteigerten Poſtverkehrs während 
der bevorſtehenden Weihnachtszeit werden am Sonntag, 22. Deebr., 
die Schalterdienſtſtunden bei ſämmtlichen Poſtämtern in Breslau wie an 
Wochentagen abgehalten werden und am Mittwoch, 25. Dechbr., die 
Brief⸗ und Hacketaufgabeſchalter des Poſtamts 1 hierſelbſt (Albrechts ſtraße) 
ebenfalls wie an Wochentagen für den Verkehr mit dem Publikum geöffnet 
ein. Im Weiteren wird die Orts⸗Brief⸗ und Geldbeſtellung, ſowie die 
andbriefbeſtellung bei den betheiligten hieſigen Poſtämtern am Sonntag, 
22. Decbr., wie an Wochentagen ſtattfinden und die Beſtellung der ge⸗ 
wöhnlichen Päckereien während der Zeit vom 19. bis einſchließlich 25. Deebr. 
in Breslau täglich viermal See: Die Zollabfertigungsſtelle im Poſt⸗ 
hauſe (Graben 36) wird in den Tagen vom 20. bis einſchließlich 25. Decbr. 
ebenfalls von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends ohne Unterbrechung für den 
Verkehr geöffnet ſein. 


i. Görlitz, 11. Dec. [Garantieſcheine. — Handelskammer⸗ 
wahl.] Trotzdem bereits im Jahre 1885 die Görlitzer Gewerbe- und Sn: 
duſtrie⸗Ausſtellung ſtattgefunden hat, jo konnte, da verſchiedene Proceſſe 
ſchwebten, eine Rückgabe der Garantieſcheine an die betreffenden Zeichner 
nicht erfolgen. Die Proceſſe ſind nunmehr zu Ende geführt, ſo daß der 
Aushändigung der Garantieſcheine kein Hinderniß mehr im 5 ſteht. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein A nicht zu zahlen iſt, da das Ge⸗ 
* ee der Ausſtellung ſehr befriedigend geweſen; ein Ueberſchuß 
bleibt allerdings auch nicht. ie Wahl für die Handelskammer hat am 

eſtrigen Dinstag ſtattgefunden und endete mit der Wiederwahl ſämmt⸗ 
cher ausſcheidenden Mitglieder. 


—s Bunzlau, 11. Dec. Gr — Auf: 
forſtung. — Handfertigkeits⸗Un terricht.] Bei der Wahl eines 
beſoldeten Magiſtrats⸗Baudecernenten wurde der bisherige Decernent, 
Stadtbaurath Dörich, einſtimmig wiedergewählt. — Die Vorlage, betreffend 
Gehaltsaufbeſſerung der ſtädtiſchen Lehrer, wurde zum zweiten Male in die 
Commiſſion zurückgewieſen, da man ſich über einen Paragraphen des 
Statuts nicht einigen konnte. Derſelbe ſoll beſagen, daß, im Falle vom 
Staate eine Aufbeſſerung der Lehrergehälter verlangt würde, die jetzige 
Aufbeſſerung darauf in 8 5 bringen fei. — Der vor 3 Jahren 
durch Raupenfraß vernichtete Theil des ſtädtiſchen Forſtes in Hinterhaide 
iſt nunmehr vollſtändig e Im hieſigen Königlichen 
Waiſenhauſe iſt der Handfertigkeits⸗Unterricht eingeführt worden. Zunächſt 
ſt es ein, vom Waiſenhaus⸗Lehrer Kauſchke geleiteter Curſus für Papp⸗ 
arbeiten, an dem 24 Waiſenknaben theilnehmen. 

= Erusdorf, 11. Decbr. [Neue Fabrik. — 8 Die 
neue Cohn'ſche mechaniſche Weberei iſt im Bau bedeutend vorgeſchritten 
und erhält elektriſches Licht. Der eine Flügel derſelben ſoll ſchon nach 
Neujahr in Betrieb geſetzt werden. — Der Bau der Eiſenbahn von 
Ernsdorf⸗Reichenbach nach Langenbielau ift ſoweit gefördert worden, daß 
die Stationsgebäude noch unter Dach gebracht werden konnten. Gegen 
einen Beſitzer iſt von Seiten der Eiſenbahn⸗Verwaltung das Enteignungs⸗ 
verfahren eingeleitet worden, weil wegen der Entſchädigung für Terrain 
und beſchwerliche Zufuhr eine Einigung nicht zu Stande kam. 


Liegnitz, 12. Dec. Een Auf dem Bahnhof 
zu 2 . 8 ſich in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. ein Eiſen⸗ 
bahn⸗Unfall. ährend bereits ein Güterzug in der Richtung von Jauer 
in den Bahnhof einfahren ſollte, verließ eine Locomotive, wie verlautet 

ne des Stationsbeamten, die Rangirgeleiſe und fuhr quer in 
den einfahrenden Güterzug binein. Zwei Wagen wurden aus dem Geleiſe 
geworfen und völlig zertrümmert, auch erlitt die Locomotive nicht unerheb⸗ 
ichen Schaden. Erklärlich wird der Zuſammenſtoß nur dadurch, daß der 
Güterzug auf einem anderen Geleiſe als gewöhnlich einfuhr und daß 


A. Breslau, 13. Decbr. [Von der Börse.] Die Tendenz für 
Bergwerkspapiere war an heutiger Börse abermals eine ziemlich un- 
freundliche, während österreichische Werthe, namentlieh aber ungar, 
Papierrente bei guter Kauflust und steigender Richtung schlank 
aus dem Markte genommen wurden. Als im Laufe des Verkehrs 
die Auslassung des „Petersburger Journals“ über die Bulga- 
rische Anleihe zur Verlesung kam, ermattete die Tendenz vorüber- 
gehend; schliesslich nahm der Markt überall wieder ein freundlicheres 
Gepräge an, 

Per ultimo December (Course von 11 bis 19, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 1723/;—172—1/, bez., gestriger erster Cours: 172½ bez., Ungar. 
Goldrente 87—867/, bez., Ungar Fabierreme 84½—85 bez., Vereinigte 
Königs- und Laurahütte 173—/—1723/,--1733, ber. u. Gd., Donners 
marekhütte 94—93½—94/ bez., Overscnies, Eisenbann bedarf 120½ bis 
120 — ½—120—120½½ bez., Russ 1880er Anleine 93¼ Gd., Orient- 
Anleihe II 66%, bez., Russ. Valuta 217—2169/, bez., Türken 17,80 —17,75 
bez., Egypter 94 bez., Italiener 94½ bes., Türkenloose 83 bez., Schles. 
Bankverein 141¾½—½ bez., Bresl. Discontobank 118 ben., Breslauer 
Wechslerbank 11481, — ben. 


Auswärtige Anfangs-Tourse., 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 13. December. 12 Unr — Min. Credit-Actien 172, 25- 
Laurahütte —, —. Abwartend, 


Berlin, 13. Decbr., 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 172. 25. Staats- 
bann 100.60. Italiener 94,20, Lauranitte 172, 90 Russ. Noten 216, 70. 
4% Ungar. Golärente 87. 10. Orient-Anleihe II 66,25. Mainzer 120, 70. 
Disconto-Commandit 247. —. Aproc. Egypter —. —. Türken 17, 70 
Türk. Loose 82, 20. Lombarden 55, 70, Abwartend. 


Wien, 13 Decbr., 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 317, 50 
Marknoten 57, 72. 4% ungar. Golärente 100, 80. Ruhig. 


Wien, 13. Decbr., 11 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 317, 50- 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 231,75. Lombarden 128, 50. Galizier 
184, 75. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 57, 70. 40% Ungar. 
eg 100, 85, do. Papierrente 97, 92. Elbthalbahn 214, —. — 

ig. 

Frankfurt a. M., 13. December. Mittags. Credit-Actien 273, 75. 
Staatsbahn 199, 87. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, —. Egypter 
94. 10. Still. a 

Paris. 13. December. 30% Rente 88. 32. Neueste Anleihe 1879 
05, 55. Italiener 95, 60. Staatsbahn 516, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 471, 56. Fest. 

Lontden, 13, December. Consols 97, 11. 


4% Russen von 1888 
ger. II 93, 50. Egypter 93, 12. Regen. 


—— — 

Wien, 13. December. [Schiuss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 12. 118. Cours vom 12 13. 
Credit-Actien.. 317 85 317 25 [NMarknoten 57 700 57 7/0 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 75 282 — (40% ung. Golärente. 100 70 100 85 
Lomb. Eisenv.. 128 25 128 15 Silberrente 8 35| 86 30 
Galizier....... 184 — 184 50 London 117 60 117 60 
Napoleonsd'or. 9 35½ 9 34½ Ungar. Papierrente. 97 70) 97 85 


auſe anweſende Abg. Dr. med. de Ahna und ein von der Straße 


rr * 


* 


4 — ein ſo ſtarker Nebel herrſchte, daß man nur wenige Schritte weit 
ehen konnte. 6 

© Neiſſe, 11. Deebr. (Vermächtniß. — Bauernvereinsver⸗ 
ſammlung.] Der am 3. h. verſtorbene Realgymnaſial⸗Oberlehrer Auguſt 
Pohl hierſelbſt hat in ſeinem Teſtament der Stadt ein Legat von 10000 
Mark ausgeſetzt, wovon die Zinſen von 5000 Mark für arme, fleißige 
Schüler des hieſigen Realgymnaſiums zur Verwendung kommen, die Zinſen 
der anderen 5000 Mark aber zur Unterſtützung von armen Bürgerwittwen 
in der Weihnachtszeit dienen ſollen. Hieran hat Teſtator noch die Be⸗ 
dingung geknüpft, daß, wenn das Realgymnaſium verſtaatlicht oder in eine 
andere Anſtalt umgewandelt werden ſollte, die ganzen 10000 M. auf Zins 
und Zinſeszins ſo lange angelegt werden ſollen, bis dieſelben ſoweit an⸗ 
gewachſen ſind, um hierſelbſt ein Siechenhaus zu errichten. — Am 8. h. 
fand in Gr.⸗Neundorf hieſigen Kreiſes eine Localverſammlung des Bauern⸗ 
vereins ſtatt. Am Schluß derſelben brachte Amtsporſteher Zacher⸗Groß⸗ 
Neundorf die Gründung eines Kirchenbauvereins in Anregung, um auf 
dieſe Weiſe zu einer größeren Kirche zu kommen, und mit dieſer zu einer 
eigenen Pfarrei, da die jetzige Kirche durchaus nicht mehr ausreiche. Es 
wurde ſofort ein Comité zur Conſtituirung des Vereins gewählt und eine 
Sammlung veranſtaltet, welche nahe an 100 M. ergab. 


Telegramme. 
(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

t. Paris, 13. Deebr. Der Mobilmachungsplan ſoll dahin 
geändert werden, daß ſtatt der Verdoppelung eines Armeecorps aus 
den Reſerven bei den Brigaden dritte Regimenter und bei den Divi⸗ 
fionen dritte Brigaden gebildet werden. 

u. Zanzibar, 12. Deebr. Wißmann reiſte trotz einer Unpäß⸗ 
lichkeit nach Pangani ab zur Vorbereitung einer großen Expedition 
nach Uſanga. 3 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Minden, 13. Deebr. Die Kammer nahm das Steuergeſetz 
fowie die Etats der Zölle und indirecten Steuern an und vertagte 
ſich hierauf wegen Unwohlſeins des Präſidenten. 

Petersburg, 13. Decbr. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
beſpricht die Zulaſſung der bulgariſchen Anleihe an der Wiener Börſe 
und ſagt, Prinz Ferdinand und die bulgariſche Regierung ſchalteten 
gänzlich ungezwungen mit den finanziellen Hilfsquellen Bulgariens, 
ohne Rückſicht auf die unerfüllten Verbindlichkeiten. Das Journal 
glaubt, eine augenfällige Abweichung vom Berliner Vertrage con⸗ 
en zu 1 5 5 

remen, 11. Deebr. Der Schn r „Ems“, Capt. Th. 
vom Norddeutſchen Lloyd in e e 90 Nope er 1 Vene 
und am 1. December von Southampton abgegangen war, iſt vorgeſtern 
6 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Wafferſtands⸗Teregramme. 
12. Decbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗B — m, U.⸗B — 0,19 m. 


Breslan, 
= 13. Decbr., 12-1hr Mitt. OB P. — 0,15 m. 


Handels-Zeitung. 


Magdeburg, 13. Dec. Zuckerbörse. (Original- Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


12. Decbr. | 13. Decbr. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend, .««.s...... 15,65— 16.00 J 15.70— 16,00 
Rendement Basis 88 pÜt. ....... —* . ꝗ 15,10 —15,30 | 15,10— 15.30 
Nachproducte Basis 75 pot. 11.50 —12,80 J 11.50 12,80 
Brod-Raffinade fl. —.— —.— 
Brod-Raffinade 1. —— — 
Gem. Raffinade II. 26.50 —28,00 26,50 28,00 
Ser ge 5.25 — 25,50 25,25 


Zuokermarkt. Hamburg, 13. December. 10 Uhr 23 Min. Vorm. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] Decbr. 11,75, Jan. 1890 11,92½, März 1890 
12,15, Mai 1890 12,.37½, August 1890 12,65. — Tendenz: Still. 
eemarkt, Hamburg, 13. Decbr., 10 Uhr 40 Min. Vormittags 

m von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.] December 1889 881/,, März 1890 85, 
Mai 1890 84¾, September 1890 84½. Tendenz: Fest. Zufuhren 
von Rio 5000 Sack, von Santos 11000 Sack. Newyork eröffnete mit 
20 Points Hausse. 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 13. December 1889. 


Tel 


merlin, 13. Dec. [Amtliche Schluss-Gourse.) Fes% 
Eiscnbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, 
Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
Galiz. Carl-Ludw.ult — — 80 20 b. Reichs-Anl. 4% 106 70106 60 
Gotthardt-Bahn ult. 173 40172 90 do. do. 31/90, 102 80,102 80 
Lübeck-Büchen .... 188 20,188 20 Posener Pfandbr. 4% 101 10101 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 122 601122 — do. do. 3½0% 99 70 99 70 
Mecklenburger .... 157 25 158 — Preuss. 4% cons Anl. 105 30105 10 
Mitteimeerbann ult. 115 501115 50 40. 3½0% div. 102 90 102 90 
Warschau- Wien ult. 191 190 —| do. Pr.-Anl. de 55 156 70157 20 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. do3¼ % St.-Schldsch 100 20 100 20 
Breslau-Warscnau. 57 20! 57 — Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 40 100 30 
Bank-Actien. do, Rentenprieie.. 103 80103 90 
Bresi.Discontovank. 118 201118 —| Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechsiervank. 114 20115 20 Oberschl.31/%Lit.E. — —| — — 
Deutsche Bank. .... 174 60,174 10 do, 4½0% 1879 102 — 102 10 


Disc.-Command. ult. 247 90247 
Oest. Cred.-Anst. ult. 172 40 172 


R.-O.-U.-Bann 4% .. 101 90 101 80 
Ausländische Fonus. 


Sehies, bankverein. 141 70,141 40] Egypter 4% ...... 93 80 94 40 
industrie-Gesellschafter, Italienische Rente. 94 10 94 20 
Archimedes 148 — 147 — do. Eisenb.-Oblig. 57 70 57 70 
Bismarekhütte 230 70 230 70] Mexikaner 96 50 96 30 
Bochum. Gusssthl. .. 263 40 268 —Oest. 4% Golärente 93 50 93 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — — ] do. 4½% Papier. — —| — — 
do. Eisenb. Wagen. 188 20 — — do. 4½% Sifberr. 74 50 74 50 
do, Pferdebahn. — —! — —| do. 1860er Loose. 123 60 124 — 
do. verein. Oelfabr. 94 50 94 50 Poin. 5% Pfandbr.. 63 —| 63 10 
Cement Giesel. 152 70152 50 do. Liqu.-Pfandbr. 59 20 59 10 
Donnersmarckh. ... 93 80 95 90 Rum. 50% Staats-Obl. 96 90 97 — 
Dortm. Union St.-Pr. 131 — 133 60 do. 6% do. do. 105 90 105 90 
Erämannsdrf.öpinn. 111 50 110 50 Russ. 1880er Anleihe 93 200 93 20 
Fraust. Zuckerfabrik 160 — 160 50 do. 1889er do. 93 10 93 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 178 — 179 — do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 98 20 98 10 
Hoim. Waggonfabrik 184 — 184 — ] do. Orient-Ani. II. 66 50 66 30 
Kramsia Leinen - ind. 137 — 137 — erb. amort. Rente 84 20 84 20 
Laurahütte 174 50 172 10 Türkische Anleihe. 17 80 17 70 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 181 75 181 — do. Loose........ 81 70 82 — 
Obschl. Chamotte-F. 148 80 149 — do. Tabaks-Actien 102 40 102 10 
do. Eisb.-Bed. 121 — 121 —Ung. 4% Goldrente 87 — 87 20 
do. Eisen-ind. 215 20214 50 do. Papierrente .. 84 80 85 20 

do. Portl.-Cem. 143 — 142 50 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 128 70 128 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 173 40 173 25 
Redenhütte St.-Pr.. 138 — 137 — Russ. Banxn. 100 SR. 217 55 218 — 

do. Oblig. . . 115 20,115 20 Wechsel. 
Schlesischer Cement 206 70/206 70 Amsterdam 8 T.. . . 168 35 — — 
do. Dampf.-Comp. 129 50 129 40 London 1 Lstrl. 8 T. 20 34½ — — 
do. Feuerversicen.—— — —| do. 1 „ 3490 17½ — — 
do. Zinkh. St.-Act. 204 90 204 30 Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 — — 
do. St.-Pr.-A. 204 90 204 30 Wien 100 Fl. 8 T. 173 25 173 25 
Tarnowitzer Act. — —| — — do. 100 Fl. 2 M. 171 70 171 60 
do. öt.-Pr.. 110 80110 80 | Warschau 100SR8 T. 217 —| 217 — 


Piivat-Diecont 40% 


Glasgow, 13. December, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 59, 11. 
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S Frankenstein, II. Decbr. [Marktbericht] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 19.5018. 8018,10 M., Roggen 
18,60—18,00—17,30 Mark, Gerste 18,20—17.50— 16,70 M. Hafer 16,70 
bis 16,20—15,20 M., Erbsen 16,00 M., Kartoffeln 4,40 M., Hen 7,00 M., 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,90 M., Eier (Schock) 3,00 M. 
Ausweise. 
13. December. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 


Wien, 
Minus 18 756 Fl. 


762 175 Fl 


* Von Dividendensohätzungen pro 1889 liegen heute folgende Mit- 
theilungen vor: Die Dividende der Aachen-Mastrichter Eisenbahn schätzt 
man auf 25), Procent. — Die Rheinisch-Westfälische Bank wird ihren 
Actionären wahrscheinlich 8 Procent Dividende gewähren. — Das Er- 
trägniss des Chemnitzer Bankvereins ist auf 6!/, Procent zu taxiren. — 
Die Actionäre der Baierischen Handelsbank werden pro 1889 wahr- 
scheinlich dieselbe Dividende wie für das Vorjahr, also 7 Procent, er- 
halten. — Das Erträgniss der Deutschen Gummi- und Guttapercha- 
Waaren-Fabrik vormals Volpi & Schlüter wird hinter dem vorjährigen 
von 5 Procent nicht zurückbleiben. — Die Bergisch-Märkische Industrie- 
Gesellschaft wird voraussichtlich für das Jahr 1889 eine Dividende von 
5 bis 5½ Procent vertheilen können. — Das Erträgniss der Actien- 
Gesellschaft für Glasindustrie (vormals Siemens) taxirt man auf 12 pCt. 


* Preussisohe Immobillen-Actien-Bank. In der vorgestern statt- 
gehabten ausserordentlichen Generalversammlung wurde der Antrag, 
des Aufsichtsrathes und der Direction; „den Rest des a 


welcher nach der im Januar 1890 erfolgenden Rückzahlung von 3 
Mark mit 1 500 000 Mark verbleibt, nach Ablauf des Sperrjahres eben- 
falls zurückzuzahlen“, zum Beschluss erhoben, und es wird daher im 
Januar 1891 eine weitere Rückzahlung von 100 Mark pro Actie er- 
folgen, a nA 
„ Wenn ein Handlungsgehilfe, welcher krankheitshalber von seinem 
Principal Urlaub erhalten hatte, nach Wiederherstellung seiner Ge- 
sundheit seine Stellung nicht antritt, vielmehr mehrere Tage nach Ab- 
lauf der Urlaubszeit verstreichen lässt, ohne sich bei seinem Principal 
zu mn; so ist dies für den Prineipial ein in Ziff. 3 Art. 64 des 
Handelsgesetzbuches vorhergesehener Grund, den Handlungsgehilfen 
ohne vorherige Kündigung des Dienstes zu entlassen. Es bestimmt 
nämlich Art. 64 Ziff. 3 des H. G. B.: Gegen den Handlungsgehilfen 
kann die Aufhebung des Dienstverhältnisses ausgesprochen werden, 
wenn derselbe seine Dienste zu leisten verweigert oder ohne einen 
rechtmässigen Hinderungsgrund während einer den Umständen 
nach erheblichen Zeit unterlässt. Der Rechtetall ist folgender: Der 
Handlungsgehilfe W. verlangte von seinem Principal auf Grund ärzt- 
lichen Zeugnisses vom 4. Juni 1888 einen Monat Urlaub zur Herstellung 
seiner Gesundheit und wurde, da er den Monat verstreichen liess, ohne 
sich zum Wiederantritt des Dienstes zu melden, am 9. Juli des Dien- 
stes entlassen. W. klagte auf Zahlung des Lohns. Der Prineipal führte 
zur Rechtfertigung der Dienstentlassung an, dass Kläger seinem Arzt 
erklärt habe, am 1. Juli seine Dienstverrichtungen wieder aufnehmen 
zu wollen, und der Arzt hierzu seine Genehmigung ertheilt habe, dass 
Kläger aber Anfangs Juli einen Ausflug mittelst der Eisenbahn ge- 


macht habe und zu später Nachtstunde im Kaffeehause gesehen worden 
Das Handels-Gericht wies die Klage ab. 


* Der Kupfermarkt und das Syndikat, Aus Paris berichtet die 
Frkf. Z.“; „Die rasche und plötzliche Steigerung der Kupferpreise 
hatte bisher etwas Räthselhaftes, da der blosse Hinweis auf vermehrten 
Consum eine Hausse von 10 Lst. per Tonne in einigen Wochen nicht 
genügend rechtfertigt. Jetzt kommt in dieses Dunkel etwas Licht, 
wenn auch noch kein volles. Es ist kaum noch zu bezweifeln, dass 
die durch Nichteinlösung der Warrants seitens der Société des Metaux, 
elangten Gläubiger (dahin 
. ferner die Liquis 


sei, 


in den Besitz des belehnten Kupfers 
gehören vor Allem die Banque de 
dation des Comptoir d’Escompte, die Banque de Paris, das Haus 
Rothschild, Herr v. Hirsch, Baring Brothers etc.) zu einer Verständigung: 
unter sich gelangt sind, mit der Absicht, den Preis des Kupfers auf 
einem Niveau zu behaupten, das niedrig genug ist, um eine Ueber-) 
production zu verhindern, und doch nicht so hoch, dass der Verbrauch 
abgeschreckt würde. Dieses Niveau will man angeblich zwischen dem 
Preise von 50 und 55 Lst. per Tonne erblicken. Steigt der Preis über, 
diese Grenze hinaus, so würde die Gruppe mit verstärktem Angebo 
hervortreten, innerhalb jener Grenzen dagegen nur mit Mass und Zief 
verkaufen, bei niedrigeren Preisen aber ihre Verkäufe ganz mag, 
m 
sich da um eine Syndikats - Vereinigung, 
welche dieselbe 
Das Beginnen 
Gefahr 


rance, 


0 


ja sogar schlimmsten Falles angebotenes Kupfer aufnehmen. 
Grunde handelt es 
aber mit Beschränkungen, 
5 unterscheiden. 
ass 


von der früheren 
hat 
verknüpft 


somit den An- 


schein, es mit relativ wenig sei. doch 


Letzte Course. 
Berlin. 13. Decbr., 4 Uhr 30 Min, [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 

Cours vom 12. 13. 12. 13. 4 
Berl.Handeisges. ult. 203 50.202 50 50| 89 12 
Dise.-Command. ult. 247 75 247 12 62 133 75 
Oesterr. Credit. . uk. 172 50,172 — ja 62% 
25 


Cours vom 
Ostpr. Südb.-Aet. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 
Egypter 
Italiener 
Lombarden 
Türkenlioose ....ult. 
Dresdener Bank ult. 
Russ. Banknoten. lt. 
Ungar. Golgrente uli 
Warschau-Wien ult. 
Hibernian ult. 


Franzosen 100 75 100 75 
80 37 80 25 
296 50,297 50 
188 75 188 50 
122 50:121 75 
57 50| 57 37 
205 50204 37 
134 75133 75 
209 50210 62 


ern. Ul. 100 79 100 OL CLgyprle rr 
37573 


Harpener 
Lübeck-Büchen ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Marienb.-Mlawka uit. 
Dux-Bodenbach alt. 
Schweiz. Nrdostb. ult. 
Gelsenkirchen . ult. 


82 50 82 50 
183 37 183 62 
216 751216 50 
87 12 87 12 
190 75190 50 
284 750234 257 


Producten-Börse. 
Berlin, 13. December, 12 Unr 20 Minuten. Anfangs- Course] 
Weizen (gelber) December 197, 50. April-Mai 202, 75. Roggen December 
176, 50. April-Mai 178, 25, Rüböl December 71, 80. April-Mai 65, 30% 


Spiritus 70er December 31. 60. April-Mai 32. 80. Petroleum loco 25. 30/ 
Haier December 166. 50. 

Berlin, 13. December. [Schluss bericht.) 

Cours vom 12. 13, Cours vom 12 | 13, 
Weizen p. 1090 Kg. Rüpöl pr. 100 Kgr. H 
Ermattend, ö Matt, | 

December 196 500197 -] December 71 70 71 30 

April- Mai 202 20 202 —| April-Ma i.. 65 30 65 30 
Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus | 
Verflauend. pr. 10 000 L.-pCt. 

December 176 — 175 75 Matt. 

April-Mai ....... 177 25.177 75] Loco........ 70er 32 —' 32 30 
Mai-Juni ......»-» 176 50,177 — ] Dechbr.-Januar 70er 31 60 31 60 
Hafer pr. 1000 Kgr. ! April-Mai.... 70er 32 70 32 70 
December. 166 — 166 — ] Juni-Juli.... 70er 33 50 33 50 
April-M ai 165 75 166 —| Loco 50 er 51 20 51 60 

Stettin. 13. December, — Unr — Min. { 

Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
Weizen p. 1000 Kg, Rübö! pr. 100 Kgr. 

Behauptet. Ruhig 
December 190 — 191 December 69 50 69 50 
April-Mai . 197 — 197 — April-Ma i 65 — 65 — 

4 Mai-Juni . 4 197 - 1 RR | 
dogg en p. 1000 Kg. | piritue. 

u 5 2 r. 10000 L- pCt. 
December 171 50 173 — o .00.. 50 er 50 60 50 80 
April-Mai .. . 173 50 174 50 Loco 70 er 31 30 31 60 
Mal. Juni 2 173 — 174 50] December 70 er 30 80 30 80 

Petroleum loco. 12 60 12 601 April-Mai . . 70er 31 80 31 SO 
7 
Ratibor, 12. Decbr. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 


heutige Wochenmarkt war etwas besser besucht als vorige Woche. 
Die Zufuhr von Getreide war gering. Es wurde gezahlt: Weizen 18.60 
bis 19,30 M., Roggen 17,35—17,55 M., Gerste 15.00 —16,80 Mark, Hafer 
15.60—16,00 Mark. Alles per 100 Kigr. Gute Gerste und Hafer nicht 
am Markie, g 


ie? 


r — 
5 re 


gewährt es auch keine unbedingte Garantie für den Er- 
tolg, das heisst für vortheilhafte Veräusserung der über- 
nommenen Warrants, deren Gesammtmenge wohl immer noch einen 
Stock von mindestens 130 000 Tonnen darstellt, da die Angaben über 
bedeutende Realisationen, von denen kürzlich so viel die Rede war, eine 
Bestätigung nicht erfuhren. Es ist klar, dass jene Gruppe ohne ihre 
Sorge um Veräusserung eines alljährlich durch Zinsen und Lagerspesen 
sich vertheuernden Stocks sich sehr wenig um den Kupfermarkt scheeren 
würde, aber die Wahrung der eigenen Interessen erheischt eine Inter- 
vention selbst um den Preis neuer Opfer. Natürlich bleibt der Erfolg 
hauptsächlich von der Haltung der Kupferminen abhängig, und 
zwar besonders der grossen amerikanischen Minen, denn Rio Tinto steht 
aus mehrfachen Gründen viel zu sehr unter dem Einfluss einiger Mit- 
lieder der erwähnten Gruppe, um auf eigene Faust vorzugehen. An 

erüchten wonach die amerikanischen Minen sich zu einer Beschränkung 
ihrer Production herbeigelassen hätten, fehlte es nicht, nur blieb bisher 
die Bestätigung aus. Wären die Gerüchte trotzdem wahr, dann aller- 
dings erschiene die Aufgabe des neuen Syndikats wesentlich erleichtert, 
ja vielleicht hängt davon die Erfüllung dieser Aufgabe ab, Vor 

urzem wurde ‚viel von einem starken Brande in der ameri- 
kanischen Mine Anaconda erzählt, ohne dass bisher Genaueres 
darüber verlautet hätte. Gerade die Mine Anaconda fällt abeı 
sehr wesentlich bei Beurtheilung des Kupfermarktes in Betracht, 
nicht blos ihrer Productionsfähigkeit, sondern auch des Umstandes 
wegen, dass, wie man von zuverlässiger Seite versichert, eines 
der ersten englischen Bankhäuser s. Zt. gegen eine ganz kleine 
Commission für den von dieser Mine mit dem Comptoir d’Escompte 
abgeschlossenen Vertrag als Bürge eingetreten und auf Grund 
dieses Avals bis zum Ablauf des Vertrages, d. h. bis Ende 1890, zur 
Uebernahme der darin stipulirten Kupfermenge zu dem contractlich 
festgestellten Preise von etwa 60 Lst. per Tonne verpflichtet ist, Dieser 
Bürge würde nicht wie das Comptoir d’Escompte auf statutarische 
Clauseln sich berufen können, um von der Vertragspflicht durch die 
englischen Gerichte freigesprochen zu werden.“ 


Für den Weihnachtstiſch. 17 

„Das Buch der Mutter“ von Dr. A. Kühner. Eine Belehrung 
für junge Frauen über die wichtigſten Fragen ihrer Beſtimmung, ſowie 
über die Behandlung und Pflege der Kinder während der erſten Lebens⸗ 
er — Verlag von Gebrüder Knauer, Frankfurt am Main. — Den 
n dem Vorworte ausgeſprochenen Zweck, „zur Aufklärung und Beſeitigung 
von Fehlern, Irrthümern und Vorurtheilen bei Ausübung der Kindes⸗ 
pflege beizutragen, der einſichtsvollen Frau eine klare Vorſtellung über 
alle die Vorgänge zu verſchaffen, die ſie ſo nahe berühren, der jungen 
Mutter einen Wegweiſer zu geben, welcher ſie in den Stand ſetzt, vom 
erſten Lebensmoment des Kindes an mit gel einen Plan zu ver: 
folgen, welcher zum Aufbau einer gedeihlichen körperlichen und geiſtigen 
Entwickelung, zur Wohlfahrt des Kindes ſich dienlich erweiſen ſoll“, ſcheint 
uns der Verfaſſer vollkommen erreicht zu haben. Die Beſprechung der 
für die Kinderpflege en and und praktiſche tabellariſche 
n owie auch im Allgemeinen die Kürze und Beſtimmt⸗ 
beit des Ausdruckes find ein Vorzug dieſes Werkes vor älteren populären 
Erſcheinungen dieſer Art. 


„Guter Rath für Hausfrauen“ von Maria Rebe. Zum Beſten 
des Zufluchtshauſes in Straßburg. Gotha, Verlag von Fr. Andreas 
Perthes. — Guter Rath iſt zwar nie zu theuer; aber dieſer „gute Rath“, 
der ein Lehr⸗ und Leſebuch für Gefängnißſchulen ſein ſoll, ſcheint uns für 
dieſen Zweck doch für 2 Mark zu koſtſpielig. Manchen von der Heraus⸗ 
geberin angegebenen Rath möchten wir nicht er als „guten“ Rath be: 
zeichnen, auch leiden die von ihr verfaßten Abſchnitte des Buches ſtellen⸗ 
weis am Tone der Tractätlein, an allzu behaglicher Breite und an ſpecifiſch 
elſäſſiſchen Wortbildungen, welche in anderen Provinzen und Ländern 
deutſcher Zunge den Leſerinnen das Verſtändniß nicht erleichtern dürften. 
Ein Volksbuch darf man dieſes Buch nicht nennen. 

„Die hauswirthſchaftliche Unterweiſung armer Mädchen“ von. 
Bit Kalle und Dr. Otto Kamp. Grundzüge der beitehenden Ein⸗ 
richtungen und Anleitung zur Schaffung derſelben. Wiesbaden, Verlag 
von J. F. Bergmann. — Hervorgegangen aus einem durch etwa 500 be⸗ 
antwortete Sragebogen geigafienen Material, bietet das Buch eine kurze 
lyſtematiſche ganz objective Beſchreibung der im Inland und Ausland ſchon 
beſtehenden, bereits bewährten Vorkehrungen zur hauswirthſchaftlichen Aus⸗ 
bildung der Mädchen der arbeitenden Klafſen und empfehlen wir es allen, 
welche ſich für dieſe wichtige ſociale Frage intereſſiren zum Studium bei 
der Gründung und Leitung von Haushaltungsſchulen irgend welcher Art. 

Kaufmänniſches Miniatur⸗Lexikon. Ein Pult⸗ und Taſchenbuch 
der Handels wiſſenſchaften für Kaufleute, Gewerbetreibende, Banquiers, 
Verkebrs⸗ und Verſicherungsbeamte von Dr. Paul Langenſcheidt. 
Berlin, Verlag für Sprach⸗ und Handelswiſſenſchaft (Dr. P. Langen: 


ſcheidt). — Vor uns liegt ein allerliebſtes dickes Büchelein, gegen das 
das Kürſchner'ſche Lexikon ein Rieſe iſt, in dauerhaftem und dabei überaus 
zierlichem Einband und in demſelben iſt eine Fülle von Stoff aufgeſpeichert, 
die Ausdrucksweiſe ſo knapp und klar, daß man dem bekannten Verfaſſer 
nur die vollſte Bewunderung zollen kann. Wie wir aus der Vorrede er⸗ 
fahren, hat der Verfaſſer bei nicht weniger als vierhundert kaufmänniſchen 
und gewerblichen Vereinen ſich für das Werk Raths erholt, nur auf dieſe 
mühſame Weiſe war es auch möglich, ein Werk zu ſchaffen, wie das 
vorliegende. Wer einem im Geſchäftsleben Stehenden eine Freude be⸗ 
reiten will, der ſchenke ihm dieſes reizende, bei ſeinem Umfang billig zu 
nennende Werk. 

Kaufmänniſche Buchführung von Oskar Klemich, Director der 
Handelsakademie zu Dresden. Vierte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit 7 in den Text gedruckten Abbildungen und 3 Wechſelformularen. Verlag 
von J. J. Weber in Leipzig. Dieſes in der bekannten Sammlung von 
Webers Illuſtrirten Katechismen ſoeben in vierter Auflage erſchienene Buch 
enthält außer einer vollſtändigen Darſtellun e 
Buchführung auch die Vorlage einer Buchführung für Hausbeſitzer und iſt 
namentlich für diejenigen beſtimmt, welche weder die Muße noch die Ab⸗ 
ſicht haben, die ganze Lehre der Buchführung durchzuſtudiren, ſich viel⸗ 
mehr nur über dieſen oder jenen Einzelfall ſchnell und ohne Mühe unter⸗ 
richten wollen. 

Katechismus der Handelswiſſenſchaft von Karl Arenz. Sechste, 
verbeſſerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von G. Rothbaum und 
E. Deimel. Verlag von J. J. Weber in Seipzig. Auf nicht ganz 200 
Seiten enthält das hübſch ausgeſtattete Buch alles Wiſſenswerthe aus 
dem Gebiete der Handelswiſſenſchaft und ertheilt in präciſer Form auf 
jede Frage, die dem Kaufmann vorkommen kann, Auskunft. Das Buch 
5 deut ungemein paſſende Weihnachtsgabe vornehmlich für jüngere 

aufleute. 


Katechismus der Spinnerei, Weberei und Appretur oder Lehre 
von der mechaniſchen Verarbeitung der Geſpinſtfaſern. Dritte, bedeu⸗ 
tend vermehrte Auflage; unter tbeilweiſer Benutzung des Grotheſchen 
Originals bearbeitet von Dr. A. Ganswindt. Mit 196 in den Text 
gedruckten Abbildungen. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. Dieſe 
neue zu des Katechismus tritt uns als nahezu völlig neues Buch 
entgegen. er Autor entwickelt in kurzer, dabei leichtverſtändlicher Form 
die Grundlage des theoretiſchen Wiſſens und die Technik der Textil⸗ 
Induſtrie und giebt ein überſichtliches Bild von dem jetzigen Stande der 
Maſchinentechnik auf dem Gebiete der hier in Betracht kommenden Induſtrie. 


Rügenwalder Gänsebrüste, 


weich und ganz zart, zum Präsent vorzüglich geeignet, 


frisch geräuch. Gänsekeulen, 


eeht Gothaer und Braunschweiger 


Dauer-Cervelatwurst 


in schönen, gleichmässigen Stücken, 3 


Gothaer Salami, Gänseleberpasteten 


von Hummel in allen Grössen, 


Lachs und Hummer 


in Aspie in eleg, ausgestatteten Gläsern, 


Nürnb. Ochsenmaulsalat, Rollmops 


in Gläsern, 
in Gläsern à 50 Pf. und 


Russische Sar dinen grösseren Füsschen, 
Echte Christiania-Anchovis, 


à Glas 45 Pf. und in Fässchen à 1,50 und 2,50 Mk., 


Schönste Jaffa- u. Messina-Orangen, 


_ &ebr. Hecks Nachf. 
Erber & Kalinke, 


Ohlauerstrasse 34. 
Fernsprech - Anschluss Nr. 871. ? 
Neuester Preiskatalog gratis und franeo, 


sowie ganz süsse Mandarinen, 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). 


Deutsche Fonds. 


heutiger Cours.| Oberschl, Lit. H. 4 


5 — — 
Oberschl. Lit. 8 57% 100. 00 G 100,00 G do. Pap.-Rente'5 


— 4 nn 


Voerantwertlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feui 


vorig, Cours, heutiger Cours, Bank-Aotien. 


101,80 G 102,00 B 


84.6050 bzG | 84,8535,00 bz Bank-Discont 5 pCt. 


der einfachen und doppelten |. 


vorig. Cours. hent. Cours, 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Aurelka Feeder, 
Herr Paſtor Julius Schmidt, 
Berlin Warburg i. Weſtf. Frl.“ 
Martha Günther, Herr Ober: 
Bergrath Adolf Arndt, Berlin- 
Halle a. S. 

Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Hauptmann Mersmann, Berlin. 

Geſtorben: Gräfin Editha von 
Hacke, Berlin. Geb. Regierungs⸗ 
und Landrath Freiherr Alfred 
Grote, Northeim. Herr General⸗ 


Parfum pritzen, 
a 10 und 50 Pf. 
Umbach & Kahl. 
Alte Taſchenſtr. 2 


Echt Aſtrachaner 
Caviar, 3 


grau u. großkörnig, anerkannt beſte 
ualität, verſendet das Brutto-Pfund 
incl. Büchſe für Mk. 5.50—5.75 
B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Eigarretten:, Thee⸗ 
und Caviar⸗Niederlage. 


Nen! 


Lieut. z. D. Haus Dietrich von 
Grawert, Potsdam. 


Um von gewisser Seite verbreiteten falschen Gerüchten 
entgegen zu treten, bringen wir hiermit zur Kenntniss des Publi- 
kums, dass wir 2734 


nach wie vor Vertreter der Firmen 


Bechstein u. Blüthner 


geblieben sind, und seit der kürzlich erfolgten, bedeutenden Ver- 
grösserung unseres Clavierlagers auch von diesen Fabrikaten 
eine reichere Auswahl als früher bieten. Es steht Jedermann 
frei, sieh von den Herren Fabrikanten selbst die 
Wahrheit des Obigen bestätigen zu lassen. 


Lichtenberg's Piano-Magazin, 
Zwingerplatz 2, I. 
Lichtenbergs Piano- Magazin, : 
Zwingerplatz 2, I. Etage. 
Niederlage der besten Fabriken der Welt: 


Bechstein, Blüthner, Bösendorfer, 
Steinway & Sons etc. etc. 


Grösste Auswahl von 


Flügeln Pianinos und Harmoniums, 


neu und gebraucht, schon von den billigstem Preisen an. 


Angekommene Fremde: 

Trooſt, Rittm., Militſch. Hötel du Nord, 
Pinder, Rittm., Wien. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Hötel weisser Adler, Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Fernſprechſtelle 688. Oblauerftr. 10/11. Groſſe, Director, Aachen. 

v. Rathenow, kgl. Kammerherr] Fernſprechſtelle Nr. 201. Kartowsky, Ingen., Gzen⸗ 
u. Rgbeſ. n. Gem., Stabel⸗ Frhr. v. Kleift, Oberſtlt. u, ſtoch au. 

witz. Regts. Comm., Oels. Braun, Kfm., u. Gem., Oels. 

Graf Czaruecki, Rgbeſ., von Wallhoffen, Rtgtsbeſ. Kabus n. Sohn, Königs- 

Pakoslaw. Tramnig. hütte. 
Groſſer, Landesält. u. Rgbeſ., Boͤniſch, Lt. u. Rigtsb., n, Standfuß, Kfm., Berlin. 
n. F., Lorenzberg. Gem., Leſchnitz. Herrmann, Kfm., Berlin. 
v. Morawski, Rgbeſ., Deichmüller, Kreis⸗Phyſikus. Roſenbaum, Banquier, Berlin 
Czeluſchtſchin. Muskau. Groham⸗Hope, Berlin. 
Frau Rgbeſ. v. Rogalinska, Sigriſt, Kfm., Wohlen. Hötel z. deutschen Hause. 
. Grekwica.] Steiner, Lt., Berlin. Albrechtsſtr. Nr. 22. 

Demnich, Kfm., Guhrau. Werner, Kfm., Pforzheim. Fernſprechanſchluß Nr. 920. 

Pappenheim, Kfm., Amſter⸗ Bläß, Kfm., Rotterdam. Adolphi, Rgutsp., n. Gem., 

dam. Frau Scholz, Amtsräthin, Krotoſchin. 

Flohr, Kfm., Hanau. n. Tochter, Bernſtadt. Scholz, Brauereibeſ., n. Gem., 

v.Oheimb, Oberſtlt. u. Rgbeſ., Groſſer, Lieut., n. Gem., Semmelwitz. 
. n. Gem., Eisdorf . Gonwitz. Frau Gutsbſ. Scholz, Jauer. 
Frau Landesält. Ruſche, Brendel, Direct., n. Gem., Frau Fabrikbeſ. Schmidt, 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 


Dalbersdorf. Frauſtadt. Reinerz. 
Schweitzer, Kfm., Smolensk. Jäger, Baumeiſter, n. Gem., Brauner, Pfarrer, Ludwigs⸗ 
Lewinsky, Kfm., Berlin. Waldenburg. dorf. 


Linner, fürſtbiſchöͤfl. Cameral⸗ Richter, Oberamtm., n. Gem., 

Director, Johannesberg. 5 Schönau. | Mauermann, Kfm., Berlin, 
Wiesner, Rechnungs Rath, Schindlet, Hütten-Infpector, | Grün, Kfm., Görlitz. 
Jauernig. Borſigwer.! Aſchner, Kfm., Berlin. 


Simonsfeld, Kfm., Bamberg. 


Breslau, 13. December. Preise der Cereallen. 


Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
＋ 


< vorig. Cours, 0 8 55 8 F 0 
Bresl. Stdt.-Anl.I4 1101.75 B 101,75 B do. v. 1879 370275 bz 8102.25 B 7 a 7 eh 1855 eg: 1178 5 Sure mittlere gering. Maar. 
D. Reichs- Anl. 4 107,50 B 107,25 B E. Oder Ufer 44 | 21 2| ge 21 D. Reichsb 9 — 6½ 5¼% — Be per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst, niedr. 
‚0. do. 3½ 103,00 B 102.75 B e eee San 1 Oesterr. Credit 8½% ½% — == 4. G. 4 % J HM 8 25 1 
3 105 46 8 Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver. 6 |7. 142,90 80 bz 141, 25325 b | Weizen, weiss . . . ı 19:30] 19|10118;7011830117170117120 
— er 8 31 10275 B 10290 B zum Bezug von preussischen 3½% Console do. Bodencred.|6 |6 125.50 B 125,50 B Weizen, gelb . . 19 20 1890186018, 20 1761710 
l — st 5 ' 40 > ei (laufende Zinsen bis 1./1. 1890.) ; *) Börsenzinsen 4% Procen:. Roggen 412.90 17 7017 501720 . 1680 
do. -Schnldsch.131/,1100,00 @ 100,00 0 3 8 3 Industrie-Papiere 70 16516 30161518 861880 
> +19 12 2 ’ i -- — * x 7 
Prss, Pr.-Anl. 55,31% ber. = nicht ae Zinsen bis 1./4. 1890.) Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnanmen angegeben.] Erbsen 3 175 17 —116 50]16|—] 151 -— 14050 
Pfdbr. schl. altl. 31% 100,80 ba 100.80 bz abgestempelte 101,80 6 101,90 B Dividenden 1887. 1888. = . Festsetzungen der Handelskammer-Gommission. 
do. = = = 3% ee = en 8 nicht abgestempelte — De 3 EU: 2 3 151,00 8 150,00 G feine mittlere ord. Waare. 
do. Rus icale 3 2 N 425 2 y a 5 2 5 resl. A. rauer — — Ogg — — 2. 
do, in = 2 = 1000 8 . — 5 5 a und Stamm-Prioritäts-Actien. 45 N 51 5 BR a | — Si 12 2 135 4 & 
o. Lit. D. 3½ R 30 örsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben. e 85 2 28 28 45 3 Winterrüb E | 
do. altl....... 4 100 90 B 100.85 B ivi - do. Spr.-A.-G.| 10 |10 128.00 8 128.25 6 5 marca eee eee 
do. Lit A. 4 100,90 B 100,85 B Br Wi Se 7 2 do. — 6 7 1145,00 B 145,00 B 8 Sommerrübsen :.|— | — I — | —1- — 
do. do. 4½ — 22 Gi e a re MESSE do. Wagenb.-G.] 5 [9 188.25 bzG 188.75b2 3-3 Dotter ee ee et Fe Ma 
do. n. Rusticale]+ 100,90 B 100,85 B Lombard. p. St. / |-1 — 2 Donnersmrekh. 0 3 | 95,50 bzB 944, 7584,00 Schlaglein . 21 5020 3018 — 
8 Maine Lnäwgeh 4, 4% 1198,75 0 Franke Gut El % % — 3 Ramadein (Degel n 
ut Ci, 5 „Si Marienb, -Mlwk.|i 3 — — Gut. Bug al 4 — EN an W 8 
kit Di le rn Oest.-franz, Stb. 3½ 370 — O-8. Eisenb.-Bd./ 0 5½ 121,75 820,751 19,8520, 05 . m. g 
do. Posener . 4 100,90 B 100,90 G 21 Versen ben Progent. do. Portl..Cem.| — 10 143,00 8 143,40 b E Breslau, 13. Dechr. (Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
d do. 3½ 99,05 B 99.85 baB er 5 Oppeln. Cement 2½ 6 128,25 6 129,25 bz „>| Auszugsmehl per Brutto 190 kg ino Back 30,0 3100 M. — 
Oentrallandsch. 3½ u — Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C. Giesel] 10½ 12 | — 1 155 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg inel, Sack 28,00 bis 
Rentenbr., Schi 10400 bs 103 80 0 Egypt.Btte.-Anl.k 4.8. ba. |.54,00 or do, — Dp£-00.| ede 18 c Se e ld nchen abr Der 8 940 f ne 
do. Landeschk. 4 102 25 B 109.25 B Italien. Rente. 5 | 44,15 B 94,25 bz do. Feuervers. 31¼83 1% p. St. — p.St. — 2 Sücken: a) inländisches Fabrikat 9,009.40 M. b) ausländisches 
n ae do. Eisenb.-Obl. 2 | 57,75 B 57.75 B do. Gas-A.-G.| 6 | 64,| — at &| Fabrikat 8,80—9,20 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
Schl. Pr.-Hilisk.i4 101.00 h abgst. 100.90 bs abgst] Krak. get 1100,00 6 100,25 6 do. Holz-Ind.“ — — „„ ex 2100-0 080 b. 
doo. do. 3¼100.25 25 do. Prior.-Act.& | — im do. immobilien] 5½ 6 117,50 5 STT inländisches FaBerkEE 10,80 bie 
3½100.5 B 00.25 B Men. con Anıl6 | 46408 | m 15 ba ER 4 st a en . ale 1 I. r 
x ; 8 f 5 est, Rente 25 do. Leinenind, .| 6½ 7¾½ 37,00 B 127,00 B 0 Bi „mms ; "BOTBOR- 
0 SE e ‚Fiandhriefe u, Inäust-Obligat. | 4. Pep . % %% — — 40, Cem Grosch. 14 8% — = BE 
des. Mel. Pf g. 4% 9850 bs | — 8 — Jo. Ankh. Act] Gi] 9 20000 f 20% ba 17900 Er. Affe 18000 r. er Dochr. 
Be ei era lan 22 060 5a do, Silb. R. % 47% 74.40 bad 74,40 bzB do. do. St. Pr 6½ 9 200.00 B 204.75 bz 179,00 Br., April-Mai 180,00 Br. hi 
Schl. Bod. - he 2 11 er. H. we 8. 5 do. do. A0. 4½ . — 2 — Siles. (V. ch. Fab)! 6 7 1140,00 B 139.80 bz 8 Hafer (per 1000 Kilgr.) 2 igt — Ctr., per December 
ao. m & 100,190 6 S209 b S do. Loose 18605 124.00 G 124,00 0 Laurahütte ....| 5½ 6½ 173.00 ba 172.70 à 3,50 166,00 Br., April-Mai 166,00 Br. . 
do. rz. & 11014'/,|110,60 11095 b Sl] Poin. Pfandbr..\5 | 63,00 b2@ 63,00 bz Ver. Oelfabrik.| 5½ 5¾ 94,50 G 94,75 B Rüböl (per 100 still, gekündigt — Centner 
. enn 1101.00 B 10 e eee rr 5 59.25 B „ — re Err en rer 
a 8 run u Rane 8540 B 8540 B ee Februnr-März 70,50 r., März- April 70,00 Br, April 
wi 2 a o. do. do. 5 | 96,80 B 96,80 ba 5 1 80 69.00 Br. 
ee 985 2 5 Bi kleinel— | — — Russ. Bankn. 100 SR 218.1052 5 en bz Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
Henckel'sche | er taats-Obl./6 106,40 8 106.25 8 Mead eee vom 13. December. Verbrauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, ab- 
Fartial-Obligat ½ — uss. 1880er Anl. 4 | 93,15 @ 93,20 G Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 168.75 B elaufene Kündignngsscheine —, per Decbr. 50 er 49,50 Gd. 
ah 0 4 9 * do. 1883 Goldr.6 | — x do. do. 2½ 2 M. 167.85 6 70 er 30,00 Gd., Deebr.-Jan. 70 er 30,00 Gd., April-Mai 70er 
el big. A | > 2 do. 1889er Anl. | — ud London 1L,Sirl.5 8 T.] 20,545 bad 31,50 Gd. 
6.8. Eis. Bd er — — do. Or.-Anl.'II5 | 66,40 6 66,30 b do. do. 5 [3 M.| 20,175 @ Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz, 
TWinckl 0 1% 101.25 0 101.25 B Serb. Goldrentels — — @ | Paris 100 Fres.3 8 T.| 80,70 0 ündigungs-Preise für den 14. December:. 
v. Rheinbaben- ; 5 Türk. Anl. conv.|i | 17,75 bz 17,75885 bz do. do. 3 2 M.“ — a Roggen 179,00, Hafer 166,00, Rüböl 73,50 Mark. 
sche Khlg. Ob! 5 — 100,00 B do. 400 Er.-Loosef fr | 82,50 8 83.00 5 8 Petersb. 100 SR. 5% W. — e (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Be 2 EEE . 86,8570 bz@ | 87A7,1047,00bz 5 8 = 4 5 0 u . für den 13. December: 50er 49,50, 70er 30,00 Mk. 
„Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. do. kleine. | — = 1 8 A Ei 
B.-Wsch. P.-Obl. | do. do. 4½ 98,75 bzB 98,70 B do, do. 4 2 M. 171,70 bz 


Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 
a . ͤ ha Ber Are Fe Fr a a A a 
lleton: Karl Vollrath; f. d. inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


% 


